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Dienſtag, 10. Januar 


Amtliches. 

Berlin, 9. Januar. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Sanitäts- Rath Dr. Hollftein zu Berlin den Charakter als Geh. 
Sanitäts- Rath zu verleihen. 

: — — 


Das Neichsland Elſaſt. 


Der Gedanken, dem Elſaß eine beſondere und auch auf die 
Dauer eine ausnahmsweiſe Stellung zu geben, nimmt immer 
feſtere Geſtalt an. Schon wird in gut unterrichteten Kreiſen 
Prinz Wilhelm von Baden als der Reichsſtatthalter in Elſaß⸗ 
Lothringen bezeichnet. Dieſer Prinz, der wirkliche Verdienſte 
um die deutſche Einigung ſich errungen hat, verdiente wohl ein 
beſſeres Loos, als ſeinen Namen mit einer neuen kleinſtaatlichen 
Schöpfung verknüpft zu ſehen. Man erinnere fich, daß auch 1866 

ie neu erworbenen Provinzen nicht annektirt, ſondern in Perſo⸗ 
nal-Union mit der Krone Preußen verknüpft werden ſollten. 
Der preußliſche Landtag hat ſich damals das Verdienft erworben, 
dieſen Plan zu vereiteln. Jetzt exiſtirt die gleiche Gefahr, daß 
aus dem „Reichslande“ eine bloße Perſonalunion ſich entwickelt. 
Unzweifelhaft muß die Volksvertretung befragt werden, wenn es 
ch um die Herſtellung eines ſolchen Zuſtandes handelt. Die 
Verſchiedenheit der Bezeichnung kann an dem ſtaatsrechtlichen 
Verhältniß Nichts ändern. Was der Krone = Zuftimmung 
der Volksvertretung dem Weſen nach nicht 1 tattet iſt, wird 
durch eine veränderte Bezeichnung nicht erlaubt. Es iſt deshalb 
rathſam, auf dieſen ſtaats rechtlichen Geſichtspunkt ? aufmerk⸗ 
ſam zu machen, damit die verfaſſungsmäßige Ordnung der An⸗ 
gelegenheit rechtzeitig vorbereitet werde. — In den Zeitungen 
war kürzlich ein Geſpräch mitgetheilt, wonach ein berühmter und 
wohl denkender Elſäſſer (Hr. Eickmann) dem Elſaß die Stellung 
eines neutralen Staatsweſens wünſcht. Wir aber wünſchen 
ihm, daß es ſich bald als Glied eines großen deutſchen Staats⸗ 
weſens fühle und wiſſe, und fein ſpezifiſches Elſäſſerthum ver⸗ 
Rillen lerne. Faſt in jedem Jahrhundert war das Elſaß der 
lutige Kampfplag für die ſtreitenden Nachbarvölker; zuletzt ſchloß 
ſich dag Elſaß aufrichtig an Frankreich an, weil es von deſſen 
vermeintlicher Ueberlegenheit die Gewährleiſtung eines friedlich 
gheeſicherten Zuſtandes erhoffte. Dieſe Hoffnung iſt zu Waſſer ge⸗ 
worden und die Eljäſſer werden leicht begreifen, daß die Zuſa⸗ 
mengehörigkeit mit Preußen ihnen am beſten gewähren kann, 
wonach ihr Herz verlangt. 

Die Kammerſeſſionen in den ſüddeutſchen Landtagen find, 
mit Ausnahme der in Baden, von vollſtändiger Fruchtlofigkeit 
Beilagen geweſen. In Ba den iſt eine Reihe wichtiger Geſetze 
zur Annahme gelangt, darunter ein neue Wahlgeſetz für die 
zweite Kammer, welches im Sommer dieſes Jahres in Kraft 
treten wird. Die Verträge wegen der Begründung des deutſchen 
Reiches find von der zweiten Kammer einflimmig, von der erſten 
Kammer mit allen gegen 2 Stimmen genehmigt worden. — 
In Württemberg, wo die vereinigte großdeutſche und deutſche 
Volkspartei in der Abgeordnetenkammer über die Mehrheit der 

timmen verfügte, wurde im Frühjahr einer wüſten Agitation 
egen das Wehrgeſetz und die dadurch bedingten höheren Ausga⸗ 
en im Militär⸗Etat durch die Vertagung des Landtages der 
Boden entzogen. Die Veränderungen, welche in Folge dieſer 
Vorgänge im Miniſterium eintraten, darunter der Rücklritt des 
Freiherrn v. Varnbüler, dienten zur Verſtärkung der nationalen 
Elemente deſſelben und der nationale Aufſchwung der Bevolke 
rung, um welchen die deutſche Partei durch ihre raſtloſen Be⸗ 
mühungen fi fo hohe Verdlenſte erworben hat, war in Folge 
der Kriegserklärung Frankreichs ein ſo mächtiger, daß die Oppo⸗ 
ſition die Bewilligung der Mittel zur Kriegführung nicht zu ver⸗ 
weigern wagte. Durch die Auflöſung der zweiten Kammer und 
die Nanalee, bei denen zum een Male dad allgemeine 
Stimmrecht in Uebung trat, iſt dieſe Oppoſition auf eine un⸗ 
ſchädliche Minorität herabgemindert worden, ſo daß die Annahme 
der Verträge wegen der Begründung des deutſchen Reiches mit 
einer überraſchend großen Mehrheit erfolgte und gegen die Be⸗ 
willigung weiterer Mittel zur Kriegführung nur noch eine ver⸗ 
einzelte Stimme ſich erhob. N 
n Baiern wurde den unerquicklichen Diskuſſionen über 
den Militär Stat durch die Vertagung der Kammern nach er⸗ 
theilter Bewilligung zur Aufnahme einer Kriegsanleihe ein 
Ende gemacht; von der klerikal- patriotiſchen Partei trennte ſich 
dabei eine erhebliche Anzahl von Mitgliedern, welche dem na⸗ 
tionalen Umſchwung in der Bevölkerung ſich nicht zu entziehen 
vermochte, und die Minorität der 47, welche gegen die Bewilli⸗ 
ung der Kriegsanleihe ſtimmten, iſt jetzt, wo es ſich um die 
Bewilligung weiterer Mittel zur Fortführung des Krieges han⸗ 
delt, auf 4 Stimmen zuſammengeſchmolzen. Es läßt dieſes 
Helle daß auch die Verträge über die Begründung des deutſchen 
eiches, welche bereits von der Reichsrathskammer angenommen 
worden find, die erforderliche 2/, Majorität in der Abgeordneten⸗ 
kammer finden werden. Der frühere Miniſterpräſident Fürſt 
Hohenlohe iſt im März v. J. durch den Grafen Bray erſetzt 
worden. N 

Für die Ergebnißloſigkeit ihrer eigenen N wer⸗ 
den die ſüddeutſchen Staaten dadurch entſchädigt werden, daß 
eine große Anzahl von Geſetzen des Norddeutſchen Bundes für 
je bereits in Kraft getreten ift, rep. noch in Kraft gefept wer⸗ 

en wird. Ueberhaupt wird der legislativen Thätigkeit des 


deutſchen Reichstages gegenüber in Zukunft die der einzelnen 
Landesvertretungen mehr in den Hintergrund rg 


Rückblick auf das Jahr 1870. 


III. 

Die Thätigkeit der Landesvertretung in den einzelnen deut 
ſchen Staaten war in der zweiten Hälfte des Jahres 1870 faſt 
ausſchließlich Fragen zugewendet, welche mit dem 8 im Zu⸗ 
ſammenhang ſtanden; auch aus der Zeit vor dem Kriege iſt 
nicht viel von Erheblichkeit zu berichten. Der preu ßiſche 
Landtag brachte von großeren Geſetzen nur die neue Subhaſta⸗ 
tionsordnung zu Stande; das Geſetz über die Konſolidation der 
Staatsſchulden gehörte bereits dem Jahre 1869 an, in welchem 
die Etatberathung ausnahmsweise einmal rechtzeitig zum Ab⸗ 
ſchluß gelangte; außerdem wären zu erwähnen: das Geſetz über 
die Handelskammern, das Gefep uber den Eintritt der Groß⸗ 
jährigkeit mit dem Ablauf des 21. Lebenjahres, welches vom 
1. Juli 1870 ab drei ſchöne Lebensjahre reifer Menſchen der 
Vormundſchaft entriß und das Geſetz betreffend die Wittwen⸗ 
und Waiſenkaſſen für Elementarlehrer. Von den ſonſtigen Vor⸗ 
lagen der Regierung, welche wegen der Erheblichkeit des Gegen⸗ 
ſtandes, den ſi betteffen, in einem Rückblick Erwähnung vers 
dienen, kam keine einzige zu Stande; fie blieben in den Vor⸗ 
ftadien liegen oder ſcheiterien an dem Widerſpruch der verſchie ⸗ 
denen Fakloren der Geſetzgebung; ja zuweilen ließ ſich kaum ein 
Verſtändniß der wechſelſeitigen Beziehungen wahrnehmen. Die 
Keeisordnung, die Grundbuchordnung, das Expropriationsgeſetz, 
das Unterrichtsgeſetz blieben unerledigt. In Anbetracht der außer⸗ 
ordentlichen Umſtände, unter welchen der Landtag im Dezember 
zuſam mengetreten iſt, hat die Regierung darauf verzichtet, dieſe 
Materien zum Gegenſtande von Vorlagen zu machen. Außer 
dem Staatshaushaltsetat für das Jahr 1871, welcher noch den 
Berathungen d.s Abgeordaeteahauſes unterliegt, wird die Seſſion 
von 1870-1871 kein Ergebniß, welches nenneuswerth wäre, 
aufzuweiſen haben. Nach Ablauf feiner dreijährigen Mandats ⸗ 


dauer iſt dad Abgeordnetenhaus aus allgemeinen Wahlen neu 
rnoro 6 ine: nent et: * ae. . 


auch während der neuen Legislaturperlode außer wo die Noth 
des Tages zwingt, eine Verſtändigung zwiſchen den verſchiedenen 
Faktoren der Geſetzzebung nur über geringfügigen Juhalt moglich 
erſcheint, oder wenn kein Grundſatz politiſcher Freiheit oder der 
ſozialen Stellung, keine Vermehrung der Volksrechte in Frage 
kommt, oder, wenn das Abgeordnetenhaus zu halben Maßregeln 
ſich verſtände, um doch Etwas zu retten. Der Kriegszuſtand 
hat es mit ſich geführt, daß Beſchwerden über Maaßregeln der 
Regierung nicht in dem Maaße wie in früheren Jahren an die 
Oeffentlichkeit gelreten find, obwohl es nicht an Vorgängen ges 
fehlt hat, über welche gerechte Klagen zu führen wären. 


Kriegsnachrichten. 


Aus den Hauptquartieren ia Verſailles, 4. Januar, 
erhält der „Staatsanz.“ folgenden Bericht: 

Bel der Ueberreichung der Adreſſe des Herrenhauſes durch das Präſt ⸗ 
dium, den Grafen Eberhard zu Stolberg, den Herzog von Ujeſt und den 
Geafen Brühl, hielt der Erſtere eine Anrede an Se. M. den König, die 
folgendermaßen lautete: 

„Aller durchlautigſter, Großmächligſter, 
Allergnädigſter König und Herr! 

Wir find glücklich, daß Ew. Maleſtat uns zu erlauben geruht baden, 
hier in Verſailles am heutigen Tage Die Adreſſe des Herrenhauſes über ⸗ 
reichen zu dürfen. 

Als Ew. Muijeftät vor einem halben Jahr unſere Anweſenheit bei der 
Beler der Enthüllung des Denkmales Ihres Hochſeligen Herrn Vaters bes 
fahlen, ahaten wir nicht, daß es Ew. Majeſtät beſchleden fein würde, dem 
Andenken Hochdeſſelben ein ganz anderes Denkmal zu ſetzen durch einen 
Siegeszug, der ſich ebenbürtig an die Jahre 1813 bis 1815 anſchließt. Und 
wenn ſchon damals viele Wünſche über Deutſchlands Größe und Einheit 
wie fprühende Junken aufblitzten, fo find diefeiben mit der Zeit und durch 
die Zeit zu einer Flamme emporgelodert, in deren Gluth es wiederum Ew. 
Maleſtät beſchleden If, die deuſſchen Stämme zu einer feſten Einigung zu- 
fammen zu ſchweißen. Möchten in dem heute be innenden neuen Jahre 
Ew. Molehät bald einen dauernden ſicheren Frieden erkämpfen, mochte das 
neue deutſche Reich zur Ehre Gottes und zur Freude der Menſchen ſich 
feſtigen und erſtarken.“ 

Ueber die Beſchleßung von Rosnuy bringt der pariſer „National“ noch 
einige Nachrichten, die nicht ohne Intereſſe ſind. Eine große Anzahl der 
aus den deutſchen Batterien geworfenen Granaten fiel mitten auf das Fort 
nieder. Noch größere Maſſen von Geſchoſſen trafen das Dorf Rosnp, das 
unmittelbar unter dem Fort, an der Eiſenbahn von Paris nach Fam wur! 
13 Kilometer von der 7 entfernt, gelegen iſt. Viele Häuſer wur⸗ 
den zerſtört; in einem Hauſe, in welchem ſich 12 franzöſiſche Soldaten be⸗ 
fibre wurden drei von einer Granate verwundet, darunter zwei lebengge⸗ 

ahrlich. Die Truppen des 54. Bataillons der Mobilgarde, die in dem 
Dorfe lagen, mußten ſich 1 * Die Soldaten eilten, ohne auf den 
Kommandoruf zu hören, auf die Straßen, wo ein Zuſammenlauf entſtand, 
in dem keine Ordnung mehr zu halten war. Rosnuy wurde von den Füh⸗ 
rern der Nationalvertheidigung für den gefährlichſten Punkt gehalten und 
daher die Ambulanzen aus Paris nach dieſer Seite, bis in die Nähe des 
Focts, entſandt. Wenn man den Ausſagen der franzöſiſchen Journale trauen 
darf, jo: wurden dle feindlichen Stellungen im Ganzen am wirkſamſten be» 
ſchoſſen von Batterien, die auf den Höhen von Rainey, Gagny und Gour⸗ 
nay ſtanden. Die Liſte der am 27. . und verwundeten (17) fran⸗ 
en Offiziere weiſt an höheren Offizieren auf: einen Bataillons⸗Chef, 

ommandeur der Mobilgarden, und 6 Kapitäne. Anm ſtärkſten iſt bei dieſen 
Verluſten die Mobilgarde, namentlich das 6. Bataillon „Mobiles de la 
Seine“, betheiligt. Nach der Einnahme des Plateaus von Avron gelang es 
einer Abtheilung ſächſiſcher Infanterie bis an das Dorf Rosny vorzudringen, 
welches man, die durch das Bombardement herbeigeführten Zerſtörungen 
abgerechnet, noch in dem Zuſtande traf, wle die franzöſiſche Beſatzung es 
verlaſſen hatte. Dieſes Vorgehen halte jedoch keinen anderen Zweck, als den 


der Rekognoszirung; an eine dauernde Feſtſetzung deutſcher Poſten konnte 
wegen des direkten Feuers aus dem Fort Rosny nicht gedacht werden. 

1 man das Ergebniß der erſten Beſchteßung im Großen und 
Ganzen, ſo beſteht es darin, daß in den äußeren Ring der proviſoriſchen 
Befeftigungen vor Paris, die ſich in einer Peripherie von 7—8 Meilen, 
etwa 60 Kilometern, 9 um die ganze Stadt entlang ziehen, eine Lücke 

eriſſen worden iſt, deren Weite, wenn man von Bondy bis Reuilly⸗ſur⸗ 

arne rechnet, auf mindeſtens 6 Kilometer geſchätzt werden kann. Außerdem 
ergiebt ſich noch als Reſultat, daß wenigftens einzelne der Forts ſchon aus 
den jetzigen Stellungen der deutſchen Geſchütze mit Nachdruck und Erfolg 
beſchoſſen werden können. Unzweifelhaft hat ſich dies herausgeſtellt für die 
Feſtungswerke von Nogent, Noiſy und Rosny, deren Beſchütze ſeit dem 
r Kanal zum Schweigen gebracht worden ſind. Soviel man hier 
eiß, hat gle 
Dezember, in Paris unter dem Vorſitz Trochus ein Kriegsrath ſtattgefunden, 
in welchem noch einmal die Chancen der Vertheidigung erwogen worden 


ee man recht unterrichtet, ſo wurden zu dieſem Konſeil nicht nur 
ar 


„ Tondern auch die Spitzen der Zivilverwaltung, namentlich die 
Maires der 20 Arroadiſſements von Paris hinzugezogen. Das Reſultat 
wäre geweſen, daß man ſich entſchloſſen hat, im Widerftande zu 9 
Die Vertreter der Stadtgemeinde ſollen ſogar ihren Einfluß auf Trochu 
dahin geltend gemacht haben, daß derſelbe häufigere und maſſenhaftere Aus- 
fälle unternehmen möge. 

Die Beſchieß ung von Paris wird energiſch fortgeſetzt 
und von beſonderem Intereſſe ift dabei die Notiz, daß die Ku⸗ 
geln unſerer Batterien von Meudon und Clamart über die Süd⸗ 
forts hinweg bis in den Garten des Luxembourg gelangen. Das 
durch beſtätigt ſich die frühere Annahme, daß ein größerer Theil 
von Paris ſelbſt ſchon vor der Einnahme der Südforts würde 
bombardirt werden können. Der Hauptangriff bleibt fortwährend 
auf die Forts Iſſy, Vanvres und Montrouge gerichtet, welche 
ſteis als die ſchwächſten Punkte der Vertheidigungslinie galten. 
Für die Wegnahme einiger Forts und ein von da aus mit 
größerer Wucht geleitetes Bombardement auf die Stadt Paris 
ſpricht ſich der militäriſche Berichterſtatter der „Schleſ. Ztg.“ in 
folgenden Worten aus: 


In allen amtlichen Depeſchen und anderen offiziellen Kundgebungen 
wird bis zur Stunde das Wort Bom ardement 1 90 immer vermieden; es 
iſt ſtets nur von einer Beſchießung der Werke die Rede. Wir wifſſen nicht, 


ob hier nur der Zufall und eine lobengwerthe Abneigung gegen Fremdwörter 


(eine Abneigung iſt bei unſeren militärifchen Behörden Leider nicht vorhanden, 
ſondern eine ſehr ſtark ausgeprägte n 
{ 


oder ob Gründe politischer Natur oöwalten. 


r wiſſen dagege 


27 
1 


ges 


vor Wege geeignete Po 
Dennoch aber dran, 


Bombardement 
tionen. für die Ge 
dam W. ee ber- und ab 

am Worte zu leihen, aber- und abermals die feſte Zuverſicht aus 
daß nur das Bomba rdement, und zwar 1 
Zweck und Ziel der gegenwärtigen Beſchießung ſein darf. Wenn 


ir auf Dielen 
innen. find. 


hergeben muß, da m 
hügaufftellung zu ge 
recheu, 


tadt, 
ſchon aus 


den gegenwärtigen Batteriscmpläcements einige Lemben in die Stadt hinein. 


geſchleudert worden ſind, oder hineingeſchleudert werden 

hoffentlich nicht, wie es in 55 a report 1 
ſehen“ geſchehen ſein und in Zukunft geſchehen, ſondern mit voller Abſſcht 
und ohne das Beſtreben, dieſe Abſicht zu verläugnen. Den Franzoſen würde 
nichts erwünſchter ſein, als wenn wir heute, nach einer faſt viermo aatlichen 
Zernirung, Paris die Ehre eines regelrechten Angriffs ſeiner Wälle anthun 
wenn wir zur Schonung der Stadt und Behufs regelrechter Bezwingung 
ſeiner Werke noch eine unüberſehbare Zeit und Ströme von Blut opfern 
wollten. Blut darf nur noch in dem Maße fließen, als es nnabweis bar ge⸗ 
boten iſt, um Paris in die Lage zu verfegen, entweder zu kapituliren 
oder die Stadt in eine große Brandſtätte verwandelt zu fehen. 
Geduld und Rückſicht ſind genugſam gezeigt worden. 

Die Szene in dem verlaſſenen Werke Mont Avron, wo 
allenthalben die Todten noch mit ihren fürchterlichen Wunden 
ſtarrgefroren umherlagen, war dem Korreſpondenten der „Daily 
News“ im ſächſiſchen Hauptquartier zufolge über die Maßen 
erſchrecklich. Außer den Todten, jagt der Berichterſtatter, der 
mit den ſächſiſchen Truppen als einer der Erſten das Innere 
der Befeſtigungen betrat, fanden ſich alle möglichen Zeichen von 
der Elle, mit der die Franzoſen den Punkt geräumt. Wein und 
Brod war in Menge vorhanden. Decken und militäriſche Sättel 
wurden gefunden. Im eigentlichen Lager befand ſich ein beträcht⸗ 
licher Vorrath Reis und wiederum viele Decken, Schuhe und 
Torniſter. Bei genaueren Nachſuchungen kamen auch Säcke 
mit Erbſen und Flaſchen mit Rum zum Vorſchein. Der 
Boden war allenthalben mit Chaſſepotgewehren beſtreut, und 
hinter den Batterien, jo wie in den Pulvermagazinen fand ſich 
Pulver nebſt Geſchoſſen in Menge. Allgemeine Verwunderung 
errezte ed, daß die Franzoſen ihre ſämmtlichen Geſchütze vom 
Plage gebracht hatten, noch mehr aber, daß es ihnen bei allen 
Transportſchwierigkeiten und bei dem heftigen Feuer der preußi⸗ 
ſchen Batterieen gelungen war. Der Korreſpondent neigt ſich 
zu der Anſicht hin, daß die Infanteriſten in einem Anfalle von 
paniſchen Schrecken das Werk verlaſſen hätten, und daß die 
Artillerie in gegründeter Beſorgniß vor einem Angriffe der feind⸗ 
lichen Jnfanterie, deſſen fie ſich nicht hätten erwehren konnen 
ohne Bedeckung, ihre Geſchütze aus den Schleßſcharten zog, ehe 
das Feuer des Feindes eine Räumung abſolut nötbig machte. 
Daß kein Geſchütz demontirt worden, erſah man aus dem Um⸗ 
ſtande, daß weder Rohr noch Laffette zurückgeblien war. (9) 

An der Loire wird es wieder lebendig. Gambettas Feld⸗ 
ugsplan iſt bekanntlich, daß die neugebildeten Armeen, nachdem 
he Beenden find, fort und fort die Offenſive wieder zu er- 
greifen haben, ſobald fie nur einigermaßen reorganiſirt find, 
Dieſer Plan 25 den Operationen Faidherbes im Norden, wie 
denen nee m Weſten zu Grunde. Im Weſten ſucht 
Gambetta die Operationen durch ſeine Gegenwart zu bel eben 
und ſo mußte man ſofort ein neues Vorgehen der Armee Chanzys 
erwarten, als aus Bordeaux dle Nachricht einging, daß der dr 
tator am 5. von Bordeaux zu dieſer Armee abgegangen ſei. 
Inzwiſchen hatte das Hauptquartier unſerer z weiten 4 r mee 


nach dem v6.0 der Franzoſen vom Avron, ſchon am 29. 
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n gen, daß die 


E 


aber - und abermals unſerem Carthaginem esse delen. 


Vorbereitungen getroffen, dem feindlichen Offenſivſtoß mit dem 


noͤthigen Nachdruck begegnen, ja ihm zuvor zu kommen. Die 
Front unſerer Aufſtellung gegen die Armee Chanzys nahm be⸗ 
kanntlich bisher das 10. Armee ⸗Corps (Voigts⸗Rhetz) ein, 
das von Blois bis Vendome ſich ausdehnte. Ueber die anderen 
1 den neueren Operationen herangezogenen Truppentheile mel» 
er „W. St. Anz.“: „Die ſchwer mitgenommene 22. Di⸗ 
viſion (Wittich) wurde vor Paris dirigirt, dagegen wird die 9. 
Divifion (Reg. 7, 47, 58, 59) an die Lotre marſchiren. Das 
2. Armee⸗Corps (Franſecky) marſchirt ebenfalls zur Loire, wäh⸗ 
rend die Baiern unter Tann die ſeitherige Stellung der Pom⸗ 
mern einnehmen.“ Hiernach wäre Prinz Friedrich Karl 
am 6. mit dem 10. und 2. Armee Corps und einer Diviſion 
des 5. Armeecorpßs von Vendome aus vorgegangen, 
vielleicht hat ſich von Chartees aus auch noch die Diviſion 
des Großherzogs von Mecklenburg angeſchloſſen. Der Feind 
wurde in heftigen Kämpfen am 6. und 7. Januar von Ven⸗ 
dome aus in der Richtung auf Le Mans zurückgeworfen; die 
ſämmtlichen in den Telegrammen genannten Orlſchaften be⸗ 
Eee dieſe Richtung, etwas nördlicher liegt nur Nogent⸗ 
e⸗Rotrou an der Eiſenbahn von Chartres nach Le Mans, 
Sarg é liegt nördlich und Savigny ſüdlich der Straße, die 
von Vendome über St. Calais nach Le Mans führt, La Char⸗ 
tre am Loir und der Straße, die von Blois über Chateau⸗ 
Renault und Grand Lucé nach Le Mans führt. 

Ueber den kühnen Durchbruch des von den Franzoſen ein⸗ 
geſchloſſenen Oberſtlieutenant v. Boltenftern vom 79. Regi⸗ 
ment, deſſen Waffenthat ausdrücklich in einem offiziellen Tele 
gramm hervorgehoben war, entnehmen wir einigen Feldpoſtbriefen 
der „H. A. 3." Folgendes: 

Etwa eine Stunde waren fle (die Jafanterie und Artillerie von Bol⸗ 
tenſterns, während Ulanen das Feld abſuchten) marſchirt, als von den Eclat 
reurs die Meldung einglng, daß der Feind ringsum, vor⸗ und rückwärts und 
zur Linken, in großer Ueberzahl ftehe, während zur Rechten der Loir den 
Ausweg verſperrte. Es war dies ein Moment der ernſteſten Art, der jedoch 
den Anführer nicht zu erſchüttern vermochte. Die beiden Geſchütze wurden 
vorgezogen, alsbald begann auch das Kleingewehrfeuer, nachdem die ſämmt⸗ 
liche — ausgeſchwärmt war. Hinter Pappeln und in den Chauſſee⸗ 
graben liegend, entwickelte dieſe ein ſolches Schnellſeuer, daß der Feind Halt 
machte und nur ſeine 12 Geſchütze ſpielen ließ, doch ſchoſſen dieſe ſo ſchlecht, 
daß auch nicht eine Granate uns Schaden zufügte. So hatte das Gefecht 
etwa eine Stunde lang geſtanden, als Oberftlieutenant v. Boltenftern vor die 
Front ging und die Worte ausrief: „Kinder, wir müſſen durch!“ Ein 
donnerndes Hurrah war die Antwort der Braven und auf das Kommando: 
„Zur Attacke fällt das Gewehr; Marſch, Marſch!“ ging es hinein in den 
8 dichten Kugelregen, der Kommandeur mit dem Degen in der Hand immer 
voran. Unaufhaltſam drangen die Unſeren vorwärts und brachen durch. 
Noch einmal kam es zu hefkigem Gefechte in einem Dorfe, deſſen Häuſer ein⸗ 
zeln genommen werden mußten. Doch war die Widerſtandskraft der Feinde 
bereits gebrochen und viele derſelben gaben ſich gefangen. Andere freilich, 
welche gleichfalls um Pardon baten, nahmen die Gewehre wieder auf, wenn 
die Unſrigen auf wenige Schritte herangekommen waren, und feuerte auf 
dieſe; ſo wurde Lieutenant Buhler von einem dieſer Schurken verwundet. 
Natürlich gab es von da an keinen Pardon mehr, ſondern Alles wurde nie 
dergemacht, was in die Hände der Unſern fiel. Als dieſe am andern Ende 
des Dorfes ankamen, war der Feind verſchwunden; derſelbe hatte ſich raſch 
| aus dem Staube gemacht und jo ftand dem Weitermarſch kein Hinderniß 
mehr im Wege. Außer zahlreichen Gefangenen war auch ein franzöſiſcher 
2; Propkaften erbeutet worden. Ungefährdet wurde Montoire erreicht; doch 
3% ee lange Raſt, denn erſt in Veudome durfte man ſich in 
Welche Kräfte auf dem öſtlichen Schauplatz auf ein⸗ 
ander ſtoß n werden, darüber herrſcht im Ganzen noch Unklar⸗ 
eit. Außer den zwei Linien ⸗Diviſionen Cambriels und den 
eiſchaaren Garibaldi's ſtehen, wie als ziemlich ſicher anzuneh⸗ 
men, von der Lyoner Armee etwa 25,000 Mann unter General 
a Breſolles am Doubs. Nach den letzten Depeſchen gehen noch 
weitere Corps von Lyon ab, und ob Bourbaki gleichfalls Trup⸗ 
pen gegen Belfort entſendet hat, darüber liegen abweichende Ins 
aben vor. Dem General Werder iſt die 13. Diviſion unter 
Jaſtrow auf die erſte Kunde von dem Heranrücken der Lyoner 
Armee von Troyes aus zu Hülfe geeilt und dann ordnete die 
Deutſche Heeresleitung ſehr ſtarke Landwehrnachſchübe, die von 
einigen ſogar auf 20,000 Mann eee werden, an. Wer⸗ 
der mußte, da die Lyoner Truppen von Beſancon nordöſtlich 
aufmarſchirten und Belfort bedrohten, Dijon eiligſt verlaſſen 
und gegen Veſoul rücken, um den Entſatz Belforts zu versiteln 
und 15 felbft die Flanke zu ſichern. In den letz⸗ 
ten agen des Dezember wurde der Flankenmarſch 
von Dijon nach Veſoul auf dem rechten Saoneufer anugeſichts 
des aufmarſchirenden Feinde ausgeführt, und zwar ſo naſch, 
daß Garibaldi, der weſtwärts von Dijon ſtand, den Abzug der 
Badenſer gar nicht bemerkte. Das 14. Corpt wurde alſo ohne 
alle Verluſte in die neue Aufſtellung gebracht und ſteht nun 
vorwärts Veſoul auf dem linken Ufer der Saone. Die beider⸗ 
eitigen Vorpoſten find bereits an einander gerathen; am 4. d. 
and der erſte größere Zuſammenſtoß bei Rioz auf halbem Weg 
wiſchen Beſangon und Veſoul ſtatt. Wie man ſieht, iſt Wer 
da nachdem er fo bedeutende Verſtärkungen an fich gezogen, 
nunmehr in der Lage, den franzöfiihen Vorſtoß zu pariren. 
Bourbaki meldet, daß er von Nevers eine Bewegung gemacht 
habe, um f mit der lyoner Armee bei Montbéliard zu ver⸗ 
einigen; ſein Hauptquartier iſt Dijon, er will nach dem mit 
Gambeita verabredeten Plane, nachdem er die Vogeſen gerei⸗ 
nigt, auf Nancy rücken, um die Kommunikation der deutſchen 
Armee abzuſchneiden. 


Dentſcland. 
| Berlin, 7. Januar. 
93 80 — Wie die „seat hort, ſollen noch im Monat Ja⸗ 
nuar die Wahlen zum Reichstage ausgeſchrieben werden. 
Zu den Reichtagswahlen meldet das Or⸗ 
gan der nationalliberalen Partei Folgendes: 
0 Der Vorſtand hat den . der nationalliberalen 
Partei auf Sonnabend, 14. Januar, nach Berlin einberufen. Die drin 
ende Veranlaſſung hierzu liegt in den bevorſtehenden Wahlen zum deut⸗ 
9 enReichst . icht allein die bei jeder e Neuwahl hervortretenden 
a rfniſſe, ſondern weit mehr noch die beſonderen Anſprüche der jetzigen 
Lage erfordern dringend eine Aeußerun n Parteiorgan:, welches 
allein berechtigt ii Namens der Partei gewiſſe politiſche Grundſätze feſtzu⸗ 
len und auszuſprechen. Die nationalliberale Partei hat das bei ihrer 
— gründung ausgeſprochene Ziel unverrückt im Auge behalten und fie hat es 
g vermieden, weitläufige Programme aufzustellen, weil ihr Beſtreben 1 
bekannt war, und bie Art, wie ſie ihre politiſche Aufgabe zu verwirklichen 
155 b vor aller Welt offen lag. enn fie jetzt ſelbſt in der Mitte des 


chweren Krieges, die Vertreter aus dem ganzen Norddeutſchland zu einer 
0 weicht ſie keineswegs von ihrer bisherigen 


undgebung zuſammenruft, 
0 andelt im Verhältniß zu der völlig veränderten 


Gewohnheit ab, ſondern ſie 


2 


Lage. No 

olliiſhen trebens ausgeſprochen, daß jeder bereite ſüddeutſche Staat in 
en Bund aufgenommen müſſe. Dieſes Ziel hat ſich jetzt ſchon in 
einem weiteren Umfange erfüllt, als damals erwartet werden konnte, und es 
iſt e daß ſchon im Laufe dieſer Woche der letzte ſüddeutſche Staat 
dem Reiche unauflöslich angehören wird. Die Ausdehnung des Bun ⸗ 
des iſt nicht mehr das Ziel der Partei, weil ein gütiges Geſchick dieſes 
Ziel völlig erfüllt hat. Aber der nationale Gedanke, welcher die Par⸗ 
tei U hat, wirkt unverändert fort, wenn auch der Gegenſtand in der 
unmittelbaren Wirkſamkeit eine andere Bezeichnung erhält. Fortan wird in 
nationaler Hinſicht die Kräftigung der Reichs gewalt au den vornehm⸗ 
ſten Aufgaben der Partei gehören, während die lieberale Richtung der 
Staatsentwickelung ſowohl durch die gewonnene Grundlage des deut⸗ 
ſchen Bundesſtaates, wie durch die überwundene Kriegsgefahr eine weſentliche 
Stärkung erfahren muß. Dem Landesausſchuß liegt es ob, für die neuge- 
ſtalteten Verhältniſſe in Verbindung mit den erprobten Bestrebungen der 
Partei den paſſenden Ausdruck zu finden. ra 

— Aus Anlaß feines fünfzigjährigen Dienſtjubiläums, wel⸗ 
ches der Kriegsminiſter v. Roon heute begeht, hat die konſer⸗ 
vative Fraktion des Abgeordnetenhauſes an letzteren eine Adreſſe 
gerichtet, worin fie hervorhebt, daß Se. Exellenz „ſtets die konſer⸗ 
vative Fahne hochgehalten und die Militärreorganiſation ver⸗ 
fochten haben.“ 

— Außer Aachen und Frankfurt bemühen ſich auch Worms 
und Regensburg um die Ehre, Krön ungsſtadt des deutſchen Rei ⸗ 
ches zu werden. Aus Verſailles iſt bis jetzt der Weſcheid ergan⸗ 
gen, die Sache ſei noch nicht ſpruchreif. Die meiſten Ausſichten 
ſcheint Frankfurt zu haben. 

— Die deutſchen Truppen 1255 dermalen in Frank⸗ 
reich nicht theilweiſe, ſondern vollſtändig 32 Departements 
mit 15,000 Gemeinden im Beſitz. In dieſen 32 Departements 
üben ſie die ganze bürgerliche und militäriſche Verwaltung aus, 
verfügen über die Poſten, Telegraphen und Eiſenbahnen und 
erheben von den Bewohnern dieſer 15,000 Gemeinden regel» 
mäßig die Steuern und Abgaben. Mit Einſchluß von Paris, 
das noch Widerſtand leiſtet, ſtehen der franzöſiſchen Regierung 
855 a Gemeinden für die Nationalvertheidigung zu 

ebote. 

Myslowitz, 7. Jan. Geſtern wurde Bürgermeiſter 
Diebel hier eingebracht und in dem Gerichts⸗Gefängniſſe 
internirt (Bresl. Ztg.) 

Weſel, 5. Jan. Den Kriegsgefangenen wird fort 
geſetzt nichts Gutes zugemuthet; man iſt militäriſcherſeits ans 
dauernd auf der Hut. Das Bürgermeiſteramt macht jetzt öffent⸗ 
lich bekannt, der Feſtungskom nandant wünſche, daß im Falle 
nächtlicher Alarmirung der Truppen die Bürger die Fenſter er⸗ 
leuchteten. (Weſtf. 3) 

ainz, 7. Jan. Zur Ergänzung neuer wichtiger Mit⸗ 
theilungen über die auf der Ludwigsbahn verübten affen ⸗ 
diebſtähle können wir hinzufügen, daß dieſelben von Bahn ⸗ 
beamten ausgegangen find, welche die Gewehre zu Spottpreiſen 
an einen aus Aachen herſtammenden Preußen verkauften. Der⸗ 
ſelbe verpackte fie unter Affiſtenz eines Andern in Kiſten, die, 
als Spielwaaren deklarirt, nach Frankreich verſandt wurden, der 
erſte Transport ſchon am 23. v. M. Die Polizei hat alle an 
dieſem Vergehen e Perſonen verhaftet. 

Uerdingen, 5. Jan. Unſere Pfarrgeiſtlichkeit erklärt in einer 
Annonce der „Kref. 8.“ vom e e daß derjenige, welcher die Erklä⸗ 
rung des „Zentral⸗Komité für die Bewegung gegen die päpſtliche Un⸗ 
fehlbarkeit“ unterſchreibe 1) eine ſchwere Sünde gegen den Glauf en 
degehe; 2) durch feine Unterſchrift öffentliches Aergerniß gebe; 3) fi die 
Rückkehr erſchwere, indem er das öffentliche Uergerniß kaum anders als 
durch öffentlichen Widerruf aufheben kann; 4) zugleich ſeinen Ausſchluß aus 
der Gemeinſchaft der hel gen katholiſchen Kirche unterſchreibe und 5) ſich 
damit der Tpeilnahme an allen geiſtlichen Gütern und Gnadenſchatzen be⸗ 


raube. 
München, 5. Jan. Im hleſigen Uuiverfitätsgebäude werden auf 


Antrag des derzeitigen Rektors, Profeſſor Dr. v. Gleſebrecht, allen den 
nigen Studtrenden, welche im gegenwärtigen Kampfe fürs Vaterland 
gefallen, eherne Tafeln mit ihrem Namen zum ewigen Gedächtnſß errichtet 


werden. 
Schweiz. 

Bern, 5. Januar. Aus der geſtrigen Sitzung des Bundes raths 
geben wir folgende Beſchlüſſe hervor: Nachdem am 2. d. in Balge eines 
Gefechts zwiſchen Crolg und Abbevillers 188 Warn franzö ſiſcher 
Truppen, darunter 14 Offiziere, auf ſchwelzeriſches Gebiet übergetreten 
find, hat der Bundegrath für deren Unterbringung in Gmäßheit der Neu⸗ 
kralitätgverordnung folgende Verfügungen getroffen: 1) Die Soldaten find 
in der Kaſerne zu Thun unterzubringen, militäriſch zu bewachen und ange⸗ 
meſſen zu beſchäftigen; 2) die Offiziere haben ſich nach Luzern zu begeben, 
wo ihnen auf Verkangen in der Kaſerne Wohnung angewieſen wird. Die ⸗ 
feiben haben fi auf Ehrenwort en verpflichten, den Stadtbezirk nicht zu 
verlaſſen. Die Beſoldung und erpflegung iſt wie fotgt geregelt: Offiziere, 
wean fie darauf Anſpruch machen, Unterkunft in der Kaſerne, Offizlerstiſch 
wie die ſchwelzeriſchen Offiziere, tägliche Beſoldung Fr. 2. Uateroffizlere 
und Soldaten: Unterkunft in der Kaferne, obligatoriſche Beköſtigung nach 
Reglement, tägliche Beſoldung 25 Rappen nebſt angemeſſener Zulage je 
nach den Leiſtungen für diejenigen, welche zu Arbeiten verwendet werden. 


Frankreich. 

Bordeaux. Ganz plötzlich iſt Gambetta am 29. Dez. 
von Lyon hier angelangt. Um jedoch die Lyoner bei Stimmung 
zu erhalten, theilte er an 23 Offiziere der Mobilifirten der 
Rhone Ehrenlegionskreuze und an die Unteroffiziere und Ge⸗ 
meinen Militärehrenzeihen aus. Gambettas Anweſenheit floͤßt 
den Bordeleſen wieder etwas Courage ein. Dem Gemeinderath, 
der ihn zu begrüßen kam, antwortete er, indem er den feſten 
Glauben an den endlichen Erfolg unſerer Waffen ausſprach. — 
Welchen Terrorismus der Agitator ausübt, geht daraus hervor, 
daß er am 4. Januar wieder die „Union del Oueſt“ und den 
„Ami du Peuple“ von Angers auf zwei Monate junterbrüdt 
hat. — Die „Korr. Havas“, die ſich geht aut einer „Korr. de 
Tours“ in eine „Korr. de Bordeaux“ verwandelt hat, ſucht den 
Eindruck, den die Nachricht von dem Bombardement 
von Paris macht, möglichſt abzuſchwächen. Sie beſpricht es 
als eine „neue preußiſche Prahlerei“, aber „dieſe Taktik, die 
nun ſchon ſeit zwei Monaten abgenutzt werde, habe alle Wirkung 
verloren.“ Ste beruft ſich, um ihrer Ueberzeugung Gewicht zu 
eben, auf die „Independance Belge“, welche „nicht die Moͤglich⸗ 
eit des angekündigten Bombardements ſehe“, und ſich dabei „auf 
kompetente neutrale militäriſche Beurtheiler ftüge, welche der 
Anſicht ſeien, daß ein guter Angriff ſehr wohl gegen die Bela⸗ 
erer möglich ſei, und zwar in Folge der wunderbaren Fort⸗ 
chritte, welche die Belagerten in ihrer neuen Artillerie und in den 
egen den Feind aufgeworfenen Verſchanzungen jentwicelt hätten.“ 

18 weitere Autoritäten gegen die Möglichkeit eines Bombarde⸗ 
ments von Paris zitirt die „Korreſponde nee“ die Strategen der 
Wiener „N. Fr. Pr.“ und des Stuttgarter „Beobachter“, und um 


im vorigen Jahre hat fie als einen leitenden Grundſatz ihres ein Uebriges zu thun, verweiſt fie auf die Autorität des „Volks⸗ 


freund“, der, „den Despotismus, welchen das preußiſche Kaiſer⸗ 
thum über Deutſchland verhängen werde, keinetzwege problematiſch 
hinſtelle“; der „Volksfreund“ ſtelle darüber „ſehr melancholiſche, 
aber in den Verhältniſſen nur zu wohl begründete Betrachtungen 
an.“ Die „Korreſpondauce“ tröſtet ihre Freunde in Deutſchland 
aber mit der Hoffnung, daß die Ereigniſſe, die da kommen wer⸗ 
den, nicht blos Frankreich, ſondern auch Deutſchland ſelbſt von 
dem preußiſchen Cäſarismus befreien würden. „Man ſieht, daß 
das offiziöfe Blatt durchautz die Hoffnung noch nicht aufgiebt, 
die Franzoſen ſchließlich in Berlin einziehen zu ſehen. Für dieſen 
Fall hat die Republik völlig das Programm des Kaiſerreichs 
ſich angeeignet; ſie wird Preußen fe ra und vernichten 
und den „unterdrückten Völkerſchaften“ in Deutſchland, den 
Heſſen, Naſſauern u. |. w. ihre Autonomie zurückgeben. 

Die „Glronde“, das Organ der Delegation in Bordeaux, 
meldet, daß die Regierung in den letzten ſechs Wochen dem 
Lande 430,000 Stück Waffen und 70 ill. Stück Patronen 
geliefert habe, vor Ende Jannar noch 270,000 Stück liefern 
werde und bis dahin auch 600 Stück Kanonen und Mi⸗ 
trailleuſen nebſt Zubehör und mit Beſpannung liefern werde; 
fie habe das Suiderſche Gewehr nebſt Bayonnet zu 90 Fr., den 
Chaſſ pot zu 100 Fr., den Remington zu 94 Fr. bezahlt. Die 
„France“ macht dazu die Bemerkung: Dieſe Zahlen klängen 
zwar ſehr . wenn ein einziger Hafen, Bordeaux, 
430,000 Gewehre in ſechs Wochen geliefert haben ſolle, es jet 
nur merkwürdig, daß daan noch fo viele Leute ohne verbeſſerte 
Waffen ſeien. Das Räthſel wird ſich wahrſcheinlich fo löſen 
laſſen, daß obige Waffen auf dem Papiere ſtehen, auch von 
Staatsgeldern bezahlt wurden, doch die Chaſſepots, Re⸗ 
mingtons u ſ. w. in der Wirklichkeit blos die Ausnahme, der 
Schund des amerikaniſchen Marktes, über den ſo viel geklagt 
wird, die Regel itidete: natürlich fiel bei dieſen Lieferungen für 
die Lieferanten und ihre guten Freunde ein ſolider Gewinn ab. 
— Eine Depeſche aus Bordeaux, 4. Jan., meldet: Eine von 
den Mitgliedern der Delegation unterzeichnete Note enthält 
einen Aufruf an alle diejenigen, welche im Stande ſind, ihre 
Steuern im Voraus zu zahlen, daß fie den großen Kriegs⸗ 
bedürfniſſen der Regierung zu Hilfe kommen mochten. — Der 
Staatsſchatz iſt leer, die neue Anleihe iſt vollſtändig erſchöpft, 
eine neue zu verſuchen, iſt die Möglichkeit nicht vorhanden. Da: 
durch erklärt ſich das Dekeet, welches die General⸗ und Atron⸗ 
diſſementsräthe beſeitigt, noch deutlicher: man hatte heftige Be⸗ 
ſchwerden zu erwarten, denen man jetzt entgeht. 

Ueber die Aufhebung des Lagers von Conlie wird 
den „Daily News“ aus Rennes, 30. Dez,, geſchrieben: j 

„Die ſtets in ihren Anſichten wechſelnde Delegation von Bordeaux hat 
es für erſprießlich 5 das Lager von Conlie aufzuheben, nachdem 
mehrere Millionen Franken für feine Vertheidigungswerke verausgabt wor⸗ 
den waren. Die Truppen, welche jetzt täglich Conlie verlaſſen, ſollen, wie wir 
hören, auf verſchiedene Verſchanzungen in Ille, Villaine und Mayenne vertheilt 
werden. Diejenigen von den Mobilgarden und mobiliſirten Nationalgarden des 
Lagers von Conlie, welche Waffen beſaßen, wurden zur Verſtärkung der 
Armee des Generals Chanzy nach Le Mans geſchickt und 


die unbe» 
waffneten ſollen über die ganze Bretagne vertheilt werden. Hier in er 
— fo fährt der Korreſpondent fort — iſt des Kommens und Gehens k 2 
ö 
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"Ende und nn find noch viele Mobilen und mobiliſirte Nationalgarden in 
der Stadt. Das erſte Detachement, welches hier eintraf, wurde von den 
militäriſchen Behörden, obwohl dieſe zwei Tage vorher von ihrem Kommen 
in Kenntniß geſetzt waren, auf die ſchmachvollſte Weiſe vernachläſſigt. Nach⸗ 
mittags rückten die Leute in Rennes ein und bis ſpät am Abend trieben fie 
ſich kalt und hungrig auf der Straße herum, ohne daß Quartier für He 
gemacht worden wäre Die . verhungerten und erfrorenen jungen 
Burſchen mee ſich auf den Straßen und auf den Thürſchwellen zu Ruhe 
legen, ohne einen Strohhalu, ſich zuzudecken und vor dem Wetter zu ſchützen. 
als die Einwohner am folgenden Morgen erwachten, zeigten fie natürlich 
roßen Unwillen über die Vernachläſſigung, und die Boralblätter waren mit 
10 en Vorwürfen Bi die Zivilbehörden nicht ſparſam, bis ſich ſchließ⸗ 
ich herausſtellte, daß nicht ſie, ſondern die Militärverwaltung die Schuld 
treffe. Tags nach dieſem Vorfalle brachte ein Eiſenbahnzug das 64. In⸗ 
fanterie⸗Regiment, etwa 2500 Mann, aus dem Lager. Sie wurden ange⸗ 
wieſen, ihre Zelte aufzuſchlagen und auf der „Place“ Ps kampiren. Aber 
die Ausführung dieſer Ordre war unmöglich, da der Boden jo hart gefro⸗ 
ren war, daß fte nicht einmal ihre Zeltpfoſten einſchlagen konnten. Die 
armen Burſche, zu Tode verfroren und von einer ＋ Eiſenbahnreiſe im 
Viehwagen ermüdet, waren eben im Begriffe, den Verſuch das Lager auf⸗ 
Fab lege aufzugeben, als viele der Bewohner von Rennes ihnen, von Mit⸗ 
eid ergriffen, ein Obdach in ihrem Haufe anboten. Eine andere Abtheilung 
ſollte ein Paar Tage darauf bivouakiren, nachdem allgemeines Thauwetter 
eingetreten war, und der Boden einem großen Sumpf glich, und fo geht 
es noch immer fort; die noch tagtäglich von Conlie eintreffenden Truppen 
haben ſich ſo ziemlich über die nämliche Vernachläſſigung zu beklagen. 

Italieniſche Blätter hatten aus der Umgebung Garibal⸗ 
dis zahlreiche Berichte über die feige Haltung der franzöſiſchen 
Mobilgarde, namentlich bei dem Angriff auf Dijon gebracht. 
Dies hat in Frankreich nun böſes Blut gemacht und Menotti 
Garibaldi, der Kommandant der 3. Brigade der Vogeſer⸗ 
armee, hat ſich gezwungen geſehen, feine italleniſchen Kampfge⸗ 
noſſen zu dementiren, den Franzoſen aber Duelle mit ihnen zu 
verbieten. Er ſchreibt u. A. an den Kommandanten der Frei⸗ 
willigen der niederen Pyrenäen, Oberſten Hirtart. 

In den franzoſenfeindlichen (2) Beltungen habe ich mit Unwillen die 
Angriffe auf die unter meinem Kommando ſtehenden Modilgarden, befon- 
ders auf jene der niederen Pyrenäen gelefen, infofern fie der Aktion Er⸗ 
wähnung thun, die gegen Dijon flattgefunden dat. Gleichzeitig bringe ich 
auch in Erfahrung, daß einige Difiztere dieſer Garden wegen dieſer Ver 
leumbungen ſehr entrüſtet ſind und von den moraliſchen Urhebern derſelben 
(d. h. von Gartbaldiſchen Stabsofftzterer) Rechenſchaft fordern. Ich begreife 
dleſe Entrüftung muß aber ſofort erklären, daß unter din letzigen Verhält⸗ 
niſſen, welche in Frankreich obwalten, kein Sohn Frankreichs mehr für ſich 
über fein Leben verfügen kann, denn das Leden Aller gehört ausſchlleßlich 
nur dem Vaterlande. Ich erſuche daher alle Ofſftztere der tapferen Mobil⸗ 
garden, fi von dieſem Haſſe nicht treffen zu laſſen und ſich über denſelben 
zu erheben. 

Unter dem Titel: „Der Kommandant de la Feronnays“ 
meldet der „Independant de Laval“: Wir ri die fol⸗ 
gende Mittheilung des das 49. Regiment der Mobilen von 
Orne kommandirenden Oberſt und aller Offiziere der 4 Bas 
talllone dieſes Regiments gegen die gebäjfige Beſchuldigung, 
welche General le Bons dee ina feiner Depeſche an den Maire 
de la Mayenne erhoben hat: 

„Saint ⸗Calals, 2. Bezbr. 1870, Herr Chefredakteur! Die Offt⸗ 
lere des Regiments der Mobilen des Weſtens bitten Sie, die folgenden 
Bellen in Ihr geſchätztes Blatt aufnehmen zu wollen. Am 25. Nobember 
d. J. enthielt eine an der Präfektur von Laval angeſchlagene Depeſche die 
Worte: „Der Kommandant de la Feronnays if ein Elender!“ Die 
100 Offiziere des Regiments der Mobilgarden von Orne proiefiren öffente . 
lich und auf die energiſchſte Art gegen die Herrn von Jerronays anget ane 
Beleldigung. Wir erklären, die hoͤchſte Achtung für dieſen Offizter zu ha ' 
ben und verbieten ihm, von dem ſogenannten le Bonöder, welcher ſich Ge⸗ 


un mitt 


nicht der Fürſt zum Opfer gefallen. Der Letztere hat die CL ans 


bildet. 


| ee 


I klagen aber fet dieſe 


1 die Unterſcheiſten der Offtztere der 4 Bataillone. 
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neral nennt und gewagt hat, einen tapferen Soldaten zu beleidigen, Ge- 
augthuung mit den Waffen zu fordern. Wir wenden uns an alle ehrlichen 

eute, um die Abwefenden zu rächen, welche ſich für die Vertheldigung 
Orankreichs geopfert haben und bitten ſte, dieſe Beleidiger zu behandeln, 
wle fie es verdienen. Der Hape Diviſtonsgeneral Colia, unſer würdiger 
Fahrer, welchem wir unfere eſchwerden unterbreitet haben, hat in ſeinem 
Unwillen nicht umzin gekonnt, zu erklären, daß @lende diejenigen wären, 
welche feige die Ab weſenden beleidigten. Der das 49. Regiment der Mo 

len von Orne befehltäende Oberſtlieutenank E. de Montis.“ (Folgen 


) 

„Die franzofiſchen Blätter klagen, daß auch im ſüdlichen und 
lühwefttien Frankreich, in Marſeille, Pau, Bordeaux u, f. w. 
ie Kälte ſeit vielen Jahren nicht ſo außerordentlich empfunden 
worden ſei, als gegenwärlig. In Toulon ſank, wie das „Jour⸗ 
nal de Geneve“ meldet, in der Nacht vom 23. zum 24. Dez. 
das Thermometer auf —7 Gr. Celſius; es müthete ein raſender 
Sturm aus Oſten, welcher Regen und Schnee brachte; gleich⸗ 
zeſtig wurde das Meer vom Sturm über die Kais getrieben 
und ſetzte die Magazine unter Waſſer. Man befürchtet, daß auf 
der See viel Unglück ſich zugetragen habe. Am 27. Vorm. be⸗ 
hug die Temperatur —4 Gr. C. Es iſt dies allerdings für 
die Küſte der Provence eine ungewöhnlich hohe Kälte. Die 
Blattern richteten in Toulon große Verheerungen an. — In 
von iſt der geſammte Omnibusdienſt eingeſtellt; die Pferde 
der Omnibuslinie find ſammt Geſchirr für den Artilleriedienſt 
dequirirt worden. — In Lyon war das Gerücht verbreitet, daß 
die Anhänger der „wahren Republik“ einen neuen Aufſtand 
machen wollen. 

Der von einem garibaldianifhen Kriegsgerichte wegen 
Feigheit zum Tode und dann zu lebenslänglicheg Galeerenſtrafe 
verürthelſte Oberſt Chenet ift in Toulon angekommen. Er 
war auf Befehl Garibaldi's dorthin geſandt worden. Die 

eebehörde verweigerte jedoch die Aufnahme deſſelben, da kein 
regelmäßiges Urtheil vorläge. Gambetta hat nach Toulon 
telegraphirt, den Oberſten als Angeklagten zu behandeln. Er 
oll auf das Zuzniß von Italienern verurtheilt worden fein, 
ie er ſtreng behandelt 7 und unter denen ſich ein ehemali⸗ 
der Galeerenſträfling befand. 
Italien. 
Nom. Die italteniſche Regierung hatte kurz nach der 
Einnahme Roms den Peterspfennig in Betrage von fünf 
illionen Francs, in der Meinung, daß es römiſches Staats⸗ 
eigenthum ſet, mit Beſchlag belegt. Der Vatikan proteſtrite da⸗ 
gegen, indem er geltend machte, die konfiszirte Summe könne 
icht als Einkommen der weltlichen Regierung betrachtet werden, 
jet vielmehr das Produkt bloßer kirchlicher Almoſen. Der Staats- 
b in Florenz zog die Sache in Berathung und hat nun mit 
Einſtimwigkeit ſich dahin ausgeſprochen, daß die fünf Millionen 
als Revenue der Kirche dem Papſte zurückzuerſtatten ſeien. Ob 
rdinal Antonelli jezt wohl weniger gegen die „Beraubung 
det Heiligen Vaters“ donnern wird? (N. Fr. Pr.) 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 
Bukareſt. Ja Rumänien hat wieder einmal ein Mi⸗ 


in ee el Statt gefunden. Der Korreſpondent der „Preſſe“ 
TOR t ſchreibt unterm 25. Dez. über die Dorpänge welche 


But, 


r zum Rücktritte des alten Kabinets geführt haben: 
„Das wüßte Toben der rumäniſchen Kammer hat fein DA verlangt 
und erhalten. Für diesmal iſt demſelben aber nur das Miniſterium und 


enommen und die erhaltene Kränkung mit wenigen nichtsſagenden Worten 
cheinigl. Da dieſelbe aber mehr an feine Perſon wie an ſeine Regierung 
ferichtet war, jo war kein rechter Grund vorhanden, daß letztere ihre Ent- 
aſſung als we anbot. Dieſer Grund mußte erft gefunden werden, aber 
“ hatte dies kelne beſonderen Schwierigkeiten. In der letzten Kammerſitzung 
angte der Minifter-Präfident: die Kammer möge ihre Tagesordnung 
pendiren und ſofort das von der Regierung vorgelegte Anleihegeſetz voti 
die Im anderen Falle werde das Miniſterlum zurücktreten. Der Erfolg 
bees Antrages konnte nicht zweifelhaft ſein. Die Kammer verwarf denſel⸗ 
Pe mit ber Majorität und das Miniſterium hatte nunmehr den geſuch⸗ 
M Grund, um feine Entlaſſung zu motiviren. Die Demiſſton iſt gegeben. 
er Fürſt hat dieſelbe angenommen und es wird ein neues Miniſterkum ge⸗ 
in Miniſterium, welches dauernd in der gegenwärtigen Kammer 
auf eine Majorität zählen könnte, iſt nicht denkbar. Man nennt Joan Ghika 
als e Premiſer-Miniſter. Derſelbe ift in der That mit Bildung des 
Kuen abinets betraut worden. Er wird dann wohl gezwungen ſein, die 
ammern aufzulöſen und einen ſogenannten „neuen Appel“ an das Land 
u machen. In dieſer Weife iſt die Wirthſchaft in Rumänien zwar ſchon 
auge Fortgeganger, aber fie kann nicht mehr lange fo fortgehen.“ 
— . ——— 


Vom Landtage. 


9. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 

Berlin, 9. JImuar. Eröffnung um 11 Uhr. Am Miniſtertiſch Camp⸗ 
dauſen, Graf Itze plig mit mehreren Kommiſſarien. Der Handels mi- 
niſter legt einen Geſeßentwurf, betreffend die Wegebau ⸗ Angelegenheiten in 
er Provinz Hannover, vor, welcher dem dort herrſchenden Zu ſtande der 
Uugewißheit in Bezug auf die ſtändiſche Mitwirkung ein Ende machen ſoll. 
Die Vorlage iſt von dem hannöverſchen Provinzlallandtage bereits gebilligt. 
Wird dur Schlußberathung erledigt.) — Die am Sonnabend unterbrochene 


der beratyun des Etats der Eiſenbahnverwaltung und dle Diskufflon 


er zu demſelben eingebrachten Anträge wird fortzeſetzt. Die Kommiſſare des 
auſes hatten die Staatsregierung aufgefordert, vom Landtage Geldmittel 
u verlangen, um ungeſäumt für die Vermehrung des Betriebsmatertals 
auf den Staatsbahnen Sorge zu tragen, während der vorgelegte Staats. 
aushalt für die 460 Meilen Staatsbahnen nur 450,000 Thaler zu dieſem 
wecke auswirkt, nach Anſicht der Komifſarien eine durchaus ungenügende 
Summe. Heiſe wollte das „ungeſäumt“ aus dem Antrage entfernen und 
d. Hennig die Aufforderung zum Kontrahiren einer Anleihe beſeitigen. 
duberdem Hatten Berger und Richter die Erwärmung mindeftend der Coups's 
ble Schnellzüge auf den Staatsbahnen empfohlen und Reichenſperger (Ko- 
lenz dieſen Wunſch auf die Coups's vierter Klaſſe ausgedehnt; zugleich 
ſolle die taatsreglerung die Privatbahnen zu dem gleichen Vorgehen anregen. 
Abg. Löwe würde ſich trotz der ermüthigenden Wirkung, welche das 
Einbringen neuer Vorlagen ſeitens der Regierung auf die Diskuſſion im 
uuſe ausüben möchte, nicht entſchließen, noch neue Anträge anzuempfehlen, 
enn er nicht zu feinem Bedauern bis jetzt vermißt hätte, daß das Ver⸗ 
baͤltniß zwiſchen Volks. und Finanzwirthſchaft zum Kriege und feinen Folgen 
ſo klar geſtellt wäre, als es im Jutereſſe der volkswirthſchaftlichen Eut⸗ 
und der Regierung ſelbſt abſolut erforderlich ift. Mit Recht wurde 
oben, daß man n 1 an andere Ausgaben denken dürfe, wo man 
ühe habe, die koloſſalen Mittel zur Kriegführung zu beſchaffen. Zu be⸗ 
uſicht, wenn ſie dahin führe, die ganze wirthſchaftliche 
utwickelung lahm zu legen. Der Antrag der Kommiſſare und feine Mott⸗ 
virung fet vollkommen gerechtfertigt. Entſchleden ſei man zu knapp bei der 


ervorge 


ö erwendung der nothwendigften Ausgaben, und ſchon äußerlich leuchte dies 


dem ein, da für die Meile Staatsbahn nicht einmal 1000 Tölr. ausgeſetzt 
bien. Der Staat ſei aber verpflichtet, mit neuen Opfern den Privatbahnen 
Mit ugehen und dürfe nicht von dieſen fordern, waz er ſelbſt nicht leiſtet. 
; it Nothwendigkeit fet eine Vernichtung des kleinen, vor dem Kriege anger 
ammelten Kapitals vorherzuſehen, denn dieſe Folgen habe ſogar der kurze 
Ron 1866 nach ſich gezogen. Auf dauernde ungünſtige wirthſchaftliche 
r erhältuiſſe Habe man ſich alſo durchaus vorzubereiten, zumal die wirth⸗ 
nbatlchen Ju tereſſen aller Länder und Völker ſelbſt während des Krieges 
cht auſhörten, ſolfdariſch zu fein. Wenn 4e nun auch nicht die Abſicht des 
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Redners ift, düftre Bilder zu malen, fo müſſe er doch den Finanzminifter 
mahnen, zu erwägen, ob alle Arbeit, ob jede Anſchaffung, ob alle nothwen⸗ 
digen Maßregeln zu unterlaſſen ſeien. Grade cine welſe Ausdehnun fet er- 
forderlich, zumal das Gefühl der Unſicherheit auf alle Privatunternehmungen 
hemmend einwirke. Wirklicher e ſei nicht vorhanden, daß wir im 
Auslande Kredit haben, habe die letzte Bundesanleihe zur ig bewiefen 
und wenn der Bund Kredit habe, ſo habe ihn Preußen auch. Redner hat 
nicht nur großes Vertrauen zu dem guten Willen, ſondern auch zur technt⸗ 
ſchen Geſchicklichkeit des Finanzminiſters. — Und auch dem Handelsminifter 
iſt in der ihm gewordenen Anerkennung nur der verdiente Dank zu Theil 
geworden, doch muß im Weſten und Oſten unſe res Landes noch viel mehr 
für den Eiſenbahnbau geſchehen. Die Linie Kaſſel-Köln z. B. iſt in militä- 
3 Beziehung und für die Staatsfinanzen ſehr wichtig und bei der 

emel-Tilſiter find nicht nur wirthſchaftliche, ſondern auch politiſche In⸗ 
tereſſen in eminentem Sinne engagirt. Wir müſſen unſern Landsleuten im 
Often beweiſen, nun, da unſere Weſtgrenze welter hinausgerückt wird, daß 
wir ſte nicht im Stiche laſſen, Memel ift fo gut eine deutſche Stadt wie 
Straßburg, und außerdem eine preußiſche Stadt. Wollen wir die Linie 
überhaupt bauen, ſo male wir ſte ſofort und ſchnell bauen. Die Hemmun- 
gen im Handel und Verkehr find weit weniger durch den großen Kriegs. 
belegen durch den Mangel an Verkehrsmitteln und an Waſſerſtraßen her⸗ 

eigeführ 

Abg. v. Unruh konſtatirt, daß der Mangel an Betriebs material in 
Deutſchland und auf dem okkupirten Giblet des Feindes hauptſächlich daher 
rühre, daß an den Gidpunkten Naateuil und Lagny bie für Berproviantt- 
rung und andere Krlegszwicke benutzten Züge ſich in unüberſehbaren Maſſen 
aufftauten, einmal fammeiten ſich 36 Züge auf, darunter einer von 18 
Axen, weil das Abladen und folglich die Rückſendung der Wagen unmöglich 
war. Die Lazarethzüge haben dieſelae Erfahrung gemacht und konnten 
wegen Anhäufung von Trains nicht die rechte Halteſtelle erreichen. Die Zahl 
der durch Unfälle vernichteten Wagen if ſehr gering, wirklich empſtadlich iſt 
nur der Mangel an Lokomotiven, die ihrer Natur nach der Gefahr der Ab⸗ 
nutzung viel ſtärker unterworfen find, Der Wunſch, daß die Staatsbahnen 
ihr Bitriedsmatertal vermehren, if an ſich gerechtfertigt, doch muß man 
der Regierung überlaſſen, wie fie die Geldmittel dazu beſchefft. Auf die 
Verwaltung der Privatbahnen in dieſer Richtung einzuwirken, iſt nach den 
Erfahrungen, die man mit der Einmiſchung der Staatsregierung in Sachen 
der . gemacht hat, nicht wünſchenzwerth und auch nicht nöthig, 
da ſte aus eigenem Antriebe ihren Wagenpa l k vermehren; ſo hat die Ber⸗ 
giſch⸗Märkiſche große Sabmiſſtonen ausgeſchrieben und befriedigt ihren Be⸗ 
darf an Wagen zu mäßigen Preiſen. 

Abg. Heiſe tft mlt dem Antrage der Kommiſſton einverſtanden, wenn 
die Streichungen vorgenommen werden, die er und von Hennig beantragt 
haben. Daß die Regierung im Stande fein wird, die Staatsbahnen präfta- 
tionsfähig zu erhalten, ſei im Allgemeinen anzunehmen, obwohl das überaus 
beſcheidene Extraordinarlum von 906,000 Thlr. für alle außerordentlichen 
Zwecke des geſammten Staatsbahnnetzes ein Beweis dafür ſel, daß der Fi⸗ 
nanzminiſter den unzweifelhaft größeren Anſprüchen des Handelsminiſters 
nicht habe entſprechen können. Ueſprünglich hätten die Staatsbahnen nicht 
dem Zwecke dienen ſollen, die Einnahmen des Staates zu vermehren, ſondern 
ihre Reinerträge ſollten zur Tilgung der Eiſenbahnanleihen verwendet wer⸗ 
den. Dieſes Peinzip ſei aber nicht nur verlaſſen, indem der Staatsſäckel auf 
jene Einnahmen nicht verzichten wollte, ſondern ſogar in ſein Gegentheil 
verkehrt worden, indem der Staat feine Bahnen und die daraus ihm zu⸗ 
fließenden Einnahmen durch Bekämpfung konkurrirender Privatbahnen zu 
ſchützen ſuchte und dadurch das Eiſeabahaweſen des Landes im 2 pb ſchů⸗ 
digte. Leider ſei der chemalige Eiſenbahnfonds, der Anfangs 2, ſpäter 1 
Million betrug, und über den der Handels miniſter unter Kontrolle des Hau» 
ſes verfügte, ſeit Jahren aus dem Budget verſchwunden und in die allge 
meinen Finanzen untergegangen; ftatt deſſen ſei ihm jetzt ein Dispoſttionsſonds 
von 150,000 Thlrn. überwieſen, mit dem natürlich ſehr wenig zu leiſten ſei. 
Aus dleſem Zuſtande der Einſchränkung fei die Verwaltung, wenn fie nicht 
zu Anleihen gedrängt werden ſolle, nue durch Wiederherſtellung des alten 
Eiſenbahafonds zu beſreien und behält ih Redner einen darauf bezüglichen 
Antrag vor. Die düſteren Anſchauunzen eines Vorredners theile er nicht, ab⸗ 
norme Zeiten brächten abnorme Erſcheinungen hervor, aber einige derſelben 
wären . durch freie Aktion der Betheiligten zu vermeiden, zum Beiſpiel 
dadurch, daß die Induſtrie den Bezug ihres Rohmaterials gleichmäßig über 
das ganze Jahr vertheilte und nicht auf einige wenige Monate zuſammen⸗ 
drängte. Speziell in der Provinz Schleſien ſei der Mangel an Kohlen nicht 
durch Mangel an Wagen, ſondeen durch Störung in der Kohlenproduktion 
hervorgerufen, der der Krieg einen großen Theil der fördernden Kräfte entzo⸗ 
gen hat. Man könne Wa en über Wagen nach den Grubenftationen ſchicken, 
man bekomm: doch keine Kohlen. 

Der Finanz ninifter: IH habe allerdings nicht alle Anforderun 
gen erfüllen köanen wie ich es im Jatereſſe des Handelsminiſteriums ge- 
wüaſcht hätte. Aber den andern Depict ments iſt es nicht aaders erg an⸗ 
gen und dei Erjülluag aller dieſer Anforderungen hätte der Eilat mit einem 
erklecklichen Deſtzit abgeſchloſſen. Das wäaſche ich aber nicht. Vergeſſen 
wir kur nicht auch in den firanziellen Feagen, daß wir uns in einem ſchwe⸗ 
rem Kriege befinden und wenn ich nachweiſen kana, daß für die Extraor⸗ 
diaarla der Verwa tun! der Eiſenb ahnen genau ſovlel und noch eimas mahr 
bewilligt worden ift, als wie für diefelten mitten im Frieden für 1870 
ausgeworfen ind, fo kann man der Regierung doch nicht den Vorwurf 
machen, daß fie mit allzu großer Knauſerel zu Werke gegangen jet. Wenn 
es nur auf meine Wünſche ankäm“, dann möchte ich viel großere Summen 
ausgeſetzt ſehen für viele andere Zecke, namentlich für Zwecke des Unter- 
richts für Elementarſchulen, für Gymnaſten und Univerfitäten. Damit 
werden wir uns aber erſt beſchäftigen können wenn ruhigere Verhältniſſe 
werden zurückgekehrt ſein. Ich bin von der lebhaften Ueberz ugung durch ⸗ 
drungen, daß wir den Kampf in Frankreich und zwar binnen Kur em fieg- 
reich durchführen; aber fo lange dis nicht Gewißheit if, muß die Binanz- 
Verwaltung auch die Mö lichkeit des Gegentheis mit berückſichtigen. Die 
wiederholten Angriffe wegen zu hozer Veranſchlagung der Einnahmen habe 
ich ſtillſchweigend vorübergehen laſſen, weil ich dafür hielt, ich hätte mich 
bel Einbringung des Etats auch darüber hinreichend geäußert. Deſſen un ⸗ 

eachtet moch e ich ſetzt nochmals erklären, daß es mit der Beurtheilung 
olcher Feagen ein mitzliches Ding ſei in Zeiten, wie die gegenwärtigen. 
Bel Aufſtellung des Etals im Oktober 1870 haben Viele mit mir die Wi⸗ 
derſtandskraft Frankreichs geringer angeſchlazen, als fie ſich er wieſen hat. 
Mit apodlktiſcher Gewißheit kann man nun niemals über künftige Einnah⸗ 
men Anfäge machen, aber daß die gemachten Anſätze bei baſdiger Beendl⸗ 
gung des Krieges zutreffen werden, dafür glaube ich auch noch heute ein- 
ſtehen zu können. (Beifall.) 

Abdg Overweg trlit in Bezug auf Rheinland und Weſtfalen den Be · 
ſchwerden Hammachers über Mage an Betclebsmaterlal auf den Staats 
bahnen durchaus bei. 

Reglerungskommiſſar Weishaupt: In Frankreich betrage die eh 
Strecke gegen 300 Meilen, welche von 300 Lokomotiven, 30,000 Achſen 
und 3000 Beamten befahren werden. Wer aber einmal das Hurrad der 
Truppen angehört hat, wenn die erſte Lokomotive eine neu eröffnete Strecke 
befährt, der wird ihnen auch nicht eine Achſe entziehen wollen. Aus der 
Kriegskaſſe ſei übrigens eine Million zur Vermehrung des Materials gege- 
ben worden, wobon 60 Maſchinen und 360 Wagen angeſchafft wurden. 
Uebrigens fländeg die Staatsbahnen in Betreff des Betriebsmaterials gegen 
Pi edrivatbahnzn nicht fo weit zurück, wie Herr Hammacher behauptete: die 
Privatbahnen beſäßen pro Meile 22/0 Lokomotiven und 48 ½0 Laſtwagen. 
Für alle Kommun kationsmittel, ob Schiff oder Bahn, ob Port oder Luft- 
ballon, könne immer ein Myment eintreten, wo ſich ein Mangel fühlbar 
machen wird. 

Abg. Richter (Hagen) 15 in Bezug auf die Einnahmeanſchläge auf Seiten 
des Binanzminifieis, 18 iſt eine Schwarzſeherel üblich geworden, welche nicht 

erechtfertigt ift. Wenn die Herren die Rechnungen fo ſtudiren wür den, wie 

Re den Etaf ſtudicen, wie fie das einſehen. Redoer theilt dieſe Befürchtungen um 
fo weniger, als ſie die indirekte Aufforderung an den Fnanzminſſter enthalten, ung 
eine neue Steuervorlage zu machen. 
Staats kaſſe keine Ueberſchüſſe abführen und der Eiſenbahnfond ſei ſchon im 
Intereſſe einer einheitlichen Eiſenbahnverwaltung nicht wieder herzuſtellen, 
der Etat der letzteren auch nicht aus laufenden Mitteln höher zu botiren. 
Das Extraordinarium ſei hoch genug. Ueber die Vermehrung der Betriebs⸗ 
mittel könne min nur urtheilen, wenn man von der laufenden Finanzver⸗ 
waltung durchaus abſieht. Die Vermehrung des Betriebsmaterkals wäre 
am beſten mit Hilfe des Staatgaktiv⸗Kapftalienfonds zu erreichen, auf wel⸗ 
chen der Handelsminiſter fein befonderes Augenmerk richten möge. 

Der Handelsmintfter: Klagen über Mangel an Wagen hade ich 
zu allen Briten gehört, aber nicht bios auf den Staatsbahnen. Die mei- 


ments habe ich ſchon im Laufe dieſes Winters eingehenze 


ſten Menſchen beftellen ihre Waaren im letzten Augenblick des Bedarfes; 
wenn ſie ſie nun nicht ſofort bekommen, ſo werden f fg ungehalten und 
nennen dies eine ganz entjeglihe Wirthſchaft. Was würde man wohl dem 
Exporteur ſagen, der kein Schiff zur Verſendung ſeiner Waaren finden kann 
und nun verlangt, der Staat ſolle ihm eines bdeſorgen. Die Grundſäze 
des Abgeordneten Löwe habe ich ſtets nach Kräften befolgt. Wenn geklagt 
wird, daß die Elberfelder die Bahn noch nicht von Meſchede nach Köln ge⸗ 
baut haben, ſo muß ich im Allgemeinen (die Verwaltung will ich nicht 2 
ben, denn die bin ich ſelbſt), aber denen, die das Geld besgeben, der Ver⸗ 
tretung der Elberfelder Geſellſchaft nachrühmen daß fie. bereit find, zu 
thun, was dem Lande wohl thut. Die Geſellſchaft iſt aber noch nicht fer⸗ 
tig mit der Strecke von Arnsberg bis zum Anſchluß an die Weſer, an der 
fie eifrig baut und ehe dieſer Anſchluß nicht fertig if, kann das Stuck Me⸗ 
ſchede. Köln nicht helfen. Memel⸗Tilftt wird gebaut werden, fo bald es 
möglich iſt, aber es muß außerdem noch manche andere gebaut werden, 
denn wir haben ihrer noch viel zu wenig, obwohl wir ſeit 10 Jahren um 
Vieles vorwärts gekommen find. Was den Etat betrifft, fo hoffe auch ich, 
daß er bezüglich der Staatsbahnen erfüllt werden könne. Troß des Kıle 
es iſt es mir gelungen, die drei Strecken von Schneidemühl nac 

latow, von Stargard nach Dirſchau und von Gerdauen nach Inſter⸗ 
burg in den nächſten Tagen eröffnen zu können. Den Kanälen bin ich 
nicht ungünſtig gefinnt. Ich habe nicht nur alle Jahre bedeutende Sum⸗ 
men dafür ausgeworfen, ſondern mich bemegt ganz beſonders der Nord⸗ 
Oſtſee⸗Kaual. Dieſer Kanal muß zu Stande kommen; er wäre ein euro⸗ 
pätfches Ereigniß. Außerdem aber find die Kanäle doch nicht fo wichtig 
wie die @ifenbahnen, nur wenn man nebenher auch noch Kanäle bekommen 
kann, fo kann man fie auch noch mitnehmen. 

Damit iſt die allgemeine Diskuſſton geſchloſſen. Bei der Bebra⸗Ha⸗ 
nauer Bahn erklärt der Handelsminifter auf eine Frage Pammachers be- 
züglich eines Vertrages zwiſchen Preußen und Heſſen, wodurch letzteres ver⸗ 
pflichtet werde, mit der Ausführung des Hanau Offenbacher Bahnbaues 
ſpäteſteng am 1. Juli 1871 zu deginnen, daß die Staatsregſerung auf Er⸗ 
füllung des Vertrages halten werde. Dietzel mahnt an die deſchloſſene 
Bortfegung dieſer Bahn über Bebra hinaus und räth, dabei die franzöſi⸗ 
ſchen Kriegsgefangenen als Arbeiter zu beſchäftigen. Braun freut ſich, eine 
Frenkfurt⸗HDanauer Staatsbahn in Ausſicht geftellt zu ſehen, iſt aber gegen 
jede Beſchränkung der Konzeſſtonen an nnn Bei den Wel. 
vat⸗Eiſenbahnen, dei welchen der Staat beibeiligt if, fordert Abg. Pam⸗ 
macher wie in der vergangenen Seſſton die Vorlegung des von der Staats. 
reglerung in Betreff der Hamburg⸗Venloer Bahn abgeſchloſſenen Vertrages. 
Regierungskommiſſar Mebes hält die da e wie im vorigen Jahre, 
dazu rechtlich nicht für verpflichtet, der Abg. Heſſe desgleichen. — Bei den 
dauernden Ausgaben motivirt Abg. Berger feinen Antrag und empfiehlt 
bezüglich der Lüftung der Wagen das Verfahren im fübliden Europa, be- 
züglich ihrer Erwärmung Rußlands muſterhafte Vorkehrungen nachzuahmen, 
wie denn in keinem Lande der Welt der Eiſenbahureiſende humaner be⸗ 
dandelt werde wie in Rußland. 

v. Wedell: Der Vorſchlag ſei nicht abſolut nothwendig, unproduktiver 
Natur und berühre peinlich zu einer Zeit, wo unſere Brüder im Felde jeg- 
liche Entbehrung freudig fürs Vaterland erlitten. Der Antrag gebe Beug- 
niß von einem bedenklichen krankhaften Zuflande der Zeit, den Wünſchen 
und Beſtrebungen nach Behaglichkelt Rechnung zu tragen. Abg. Reichen⸗ 
ſperger vertheidigt ſeinen erweiterten Antrag als ſehr zeitgemäß und zeiht 
die Privatgeſellſchaften geradezu der Rückfichtsllofigkeit gegen die Wunſche 
det Publikums. — Mit großer Majorität wird hierauf kin Antrag an 
genommen. — Beim Etat der Dfibahn bemerkt Donalies, daß ihm die 
zur Legung von Doppelgeleiſen bewilligten 1½ Millionen nicht ihrer Be⸗ 
ſtimmung gemäß verwendet ſchienen. Regierungs⸗Kommiſſar Weishaupt re⸗ 
pltzirt, daß ſtreng pefehmäßig verfahren und mit der Legung des zweiten 
4 zunächſt bei den am ſtärkſten frequentirten Endpunkten vorgegan · 

€ e 
Bel dem Etat der außerordentligen Ausgaben befürworten Biſcho 
und Hammacher den (bereits mitgetdeilten) Antrag der Rommifferien pd 
auſes, betreffend die Vermehrung des Betriebsmatertals der Staats⸗Eiſen⸗ 
ahnen. Der Antrag wird mit großer Majorität angenommen, nachdem 
der letzte Satz, welcher die Regierung auffordert, die nöthigen 0 
15 195 ey Häuſern des Landtags zu verlangen, auf Anttag Hennigs 
geſtrichen IM. I 1918 

Bei Tit. 20 der einmaligen Ausgaben des Kultusminiſteriums (Er- 
meiterungebauten am Marien und Friedrich - Wilhelms - Gymnaflum in 
Poſen) bittet Doering, dieſe Poſttion trotz aller unverſöhnlicher Geg · 
nerſchaft gegen den Miniſter wegen des überans dringenden Bedürfaſſfes 
zu bewilligen. Dieſelbe Bitte ſtellt ein hannöverſcher Abgeordneter in Be⸗ 
zug auf Tit. 26 (Bau eines Seminars in Kyritz), indem er das Seminar⸗ 
bebürfniß in der Provinz Hannover in längerer Aus führung beleuchtet. 
Der Kultusminiſter erkennt das Bedürfniß an und verſpricht Abhilfe, 
ſobald die Finanzlage ſich günſtiger geſtalte. Windthorſt (Meppen) rügt 
die Verwicklung der osnabrücker Seminarfrage und wünſcht ſchleunigſte @r- 
ledigung des augenblicklich dort herrſchenden, intolerablen Zuſtandes. 

Zum Etat der Seehandlung beantragen die Kommiſſarlen des 
Haufes 1) die k. Staatsregierung Wasen künftig auch Spezial⸗Gtats 
für die gewerblichen Etablſſſements und das berliner Prandleid Fofktur der 
Scehandlung, ſowie Nochwelſungen über die Betriebs⸗Berhältniſfe dieſer 
Anſtalten nach dem Muſter der über die Staats hüttenwerke gegebenen Nach⸗ 
weilungen vorzulegen; 2) auf die Veräußerung der im Be der Seehand⸗ 
lung defindlichen Aktien der berliner Patent- Papier⸗Fabrik Bedacht zu neb- 
men. Abg. Jacobi tadelt die Nihtausführung früherer Beſchlüſſe des 
Hauſes in Bezug auf das Seehandlungeinſtitut; die Kommiſſarſen hätten 
von hierauf dezüglichen Anträgen nur im Intereſſe einer ſchleunigen Erie- 
digung der Budgekberathung Abſtand genommen. — Finanzminſſter Camp⸗ 
baufen: In Bezug auf den zweiten Antrag ſtimmen die Intentionen der 
Regierung vollſtändig mit den Wünſchen des Hauſes überein; leider 
hören zu einem Kaufe zwei, ein Käufer und Verkäufer, und bis lebt AR 
nur der letztere da. Dem erſten Antrage muß ich entſchieden widerſprechen, 
er if abſolut unausführbar. 

Adg. Richter Haken Aeußerlichem Vernehmen nach find der Re⸗ 
gierung verſchledene Anträge in Bezug auf den Verkauf von Aktien gemacht 
worden; es wäre von Infrreſſe zu wiſſen, wesdalb fie die Offerten abge⸗ 
lehnt hat. Wir wollen wahrlich keine Verſchleuderung des Staatsvermö⸗ 
gens, aber die Konkurrenz des Staates mit den Prioatfabriken ſoll aufhö⸗ 
ren; dei dem jetzigen Zuſtande erleden wir das abſonderliche Hees 
daß Stadireiſende von der Reglerung befoldet werden, um das Papier ab⸗ 
uſetzen. (Heiterkeit) Weshalb Speztaletats über die gewerblichen Etabliſ⸗ 
emen nicht ebeuſo gut, wie die über die Staats hüttenwerke aufgeſtellt 
werden können, ſehe ich nicht ein. Rach der me müſſen fie auf 
gestellt werden und das if nicht blos eine formelle Beſtimmung; wir han 
den das zöͤchſte Jatereſſe an ihrer Ausführung. Unſerer Kontrolle find 44 
Mill. des Staats vermögens entzogen; ſie werden jetzt nach dem Gutdünken 
des Finanzminiſters und der Seneraldirektion der Steuern vermaltet. Ich 
denke doch, daß wir mindeſtens auf fo viel Rechte Aaſprüche Haben, wie fie 
die Generalverſammlung jeder Aktlengeſellſchaft gegenüber ihret Diceklion 
deſitzt. Will dee Finanzminiſtee auf unſern Wu ſch eingeden über die 
Form der Ausführung werden wir uns bald einigen. (Bravo) 

Finanzminiſter: Kaufsanerbieten find der Seehandlung in Bezug 
auf die Aktlen allerdings g:maht worden, aber noch keins, welches einen 
dem Inſtitut genehmen Preis bot Die Aufſtellung der Spezlaletats iſt 
frellich nicht unmözlich, aber höchſt unzweckmaßig, und ich bitte Sie, von 
bieſem Aatrage adzuſtehen. Ueber den Betrieb des gr 

Berichte einge» 


ordert und ich gedenke, fie dem Haufe in der nächſten Sefflon vorzulegen. 


Die Eiſenbahnverwaltung dürfe au die 


Der erſie Antrag der Kommiffarien wird abgelehnt, der zmeite ange⸗ 
nommen. 

Beim Etat der direkten und indirekten Steuern bringt v. Gott⸗ 
berg dle Heranziehung des kleinen und großen Grundbrfiges zur Kloſſen⸗ 
ſteuer zur Sprache Die Eins ahme aus dleſer Steuer wächſt, nicht weil 
der Wohlſtand wächſt, ſondern weil die Steuer von den Regierungen als 


Schraube benutzt wird. Ihre Beamten ſteigern willkürlich und zwingen im 


Widerſpruch hegen das Geſetz die kleinen Beſitzer durch Abforderung der 
Zinsquittungen ihre Vermögen sverzältniſſe aufzudeckeu. Die Steuerſchras be 
wird zunächſt dei den kleinen Beſitzern angeſetzt, die fich den Steuerbetrag 
vom Munde abdungern müflen, während alle Steuern eigentlich erſt dann 
auferlegt werden dürften, nachdem für die nothwendigen Lebensbebürfniſſe 
eſorgt worden ist; denn auf einen gewiſſen, wenn auch beſcheidenen Kom⸗ 
Port bat Jeder ein Recht. Der Grundbefig wird progreſſto beſteuert, wäß⸗ 
rend feine Lage fich progreifiv verſchlechtert: ſchlechte Jahre, Kriege, theure® 


Kapital feit Aufhebung der Binsbeſchränkungen, wachſende Laſten. Als Er⸗ 
10 hat A einige Herren aus dem Grundbefig ins Landes-Delono- 
mie-Rollegium gerufen, um fie auch noch ſtill zu machen Der kleinſte Ge⸗ 
ſchäftsmann genießt feinen Kredit leichter, als der Grundherr, der Hundert⸗ 
1a beſitzt und von Pontius zu Pilatus laufen muß, um 5 — 600 Thlr. 
zu bekommen. Möge der Minifter nicht daran denken, bei einer etwa be⸗ 
vorſtehenden Steuererhöhung mit einem Zuſchlag zur Klaſſen. und Elnkom⸗ 
menſteuer vorzugehin! Möge er Wohlwollen gegen den Grundbeſitz ber 
währen und für die Klaſſenſteuer ähnliche abſchätzende Organe, wie ſie bei 
der Einkommenſteuer wirken, einführen. (Beifall rechts.) Der Finanz. 
miniſter: Sollte je, was der Himmel verhüten wolle, wieder ein Defizit 
eintreten, fo würde er nur an eine Erhöhung der indirekten nicht der di⸗ 
rekten Steuern denken. (Hört!) Seine Pflicht ſei es, zunächſt dafür zu ſor⸗ 
en, daß ein Defizit vermieden wird. — Graf Winßinge rode legt aus⸗ 
fähruch das freikonſervative Programm in Bezug auf die Steuereform dar. 
Um 4 Uhr vertagt ſich das Haus bis a 1 Uhr. (Reſt des 
Etats. Bericht über Darlehnskaſſenſcheine und Konſolidat ion der Anleihen.) 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 10. Januar. 

— Ein poſener Fe: hat dem Grafen Moltke nach Ver⸗ 
ſailles ein Gedicht geſandt, worin er die durch Frankreichs 
Angriff erzeugte Einheit Deutſchlands und den Heldenmuth 
unſeres Heeres beſingt. In Folge deſſen hat der Verfaſſer fol⸗ 
gendes Schreiben erhalten: 

Ew. Wohlgeboren ſpreche ich meinen verbindlichſten Dank aus für 
Ueberſendung Ihres hübschen patriotſſchen Gedichtg „Aus dem DR an den 
Wer’, welches mir von Sr. Excellenz dem Herrn Bundeskanzler richtig ein 

ehändigt iſt. Möge es bald der von Ihnen beſungenen deldenmüthigen 
Tapferkeit unſerer deutſchen Armeen gelingen, dem geeinigten Vaterlande 
den erſehnten Frieden f erringen. 
Mit beſonderer Hochachtung 
Ew. Wohlgeboren ergebener 
Graf Moltke, 
General der Infanterie und Chef des 
Generalſtabs der Armee. 
H.⸗Q. Berfatlles, den 2. Januar 1871. 

Vom 2. Leibhuſaren⸗Regiment Nr. 2, das in Poſen 
garniſonirt, wird uns Folgendes geſchrieben: 

C. Q. Soudlain, den 2. Januar 1871. 

In den Kämpfen bei Orleans gelang es der erſten Eskadron des 2 Leib⸗ 
uſaren⸗Regiments Nr. 2 am 4. Dezember bei Bricy in einer glücklichen 
ttaque auf einen feindlichen Wagentrain, 13 mit Lebensmitteln und Aus. 

rüſtungsgegenſtänden beladene Wagen zu erbeuten und die geſammte Be⸗ 
deckung von 300 Mann Infanterie mit ihren Offizieren gefangen zu nehmen. 
Gleichzeitig attaquirte ein Zug der 4 Eskadron als rechte Flankendeckung und 
nahm 21 Wagen, darunter eine Feldpoſt mit 87 Mann Bedeckung gefangen. 
Am Tage vorher attaquirten wiederholt bei Lougy einzelne Züge der 4. Eska⸗ 
dron an Zahl überlegene feindliche Chaſſeurs und warfen ſie bis in die feind⸗ 
liche Infanterie zurück. 5 

— In der geſtrigen Sitzung des Abgeordneten hauſes 
kam bei der Etatsberathung auch eine lokale Angelegenheit zur 
Sprache. Beim Titel 20 der einmaligen Ausgaben des Kul⸗ 
tusminiſteriums (Erweiterungsbauten am Marien⸗ und Frie⸗ 
drich⸗Wilhelmsgymnaſium) erhob ſich unſer Abgeordneter 
Stadtgerichtsrath Döring und befürwortete die Genehmigung 
dieſer Extraausgabe. In der Oldenbergſchen Korreſpondenz, 
auf deren Bericht wir verweiſen, wird nicht angegeben, ob das 
Haus in dieſem Sinne beſchloſſen habe, doch iſt dies anzuneh⸗ 
men, da außer den Altkonſervativen und Klerikalen, welche zum 
Kultusminiſter halten, hoffentlich auch die nationalliberale Partei 
für dieſe Ausgabe geſtimmt hat. 

— Wie uns ſoeben aus Pleſchen gemeldet wird, iſt da⸗ 
ſelbſt der Raubmörder Bachulski, welcher in der Nacht vom 
2. zum 3. Januar den Profeſſor Zejſchner in Krakau in 
deſſen eigener Wohnung ermordet hat, am 7. Januar von dem 
Bürgermeiſter Hrn. Hautzinger angehalten und verhaftet worden. 
Derſelbe hat ſeit dem 1. Januar im Dienſt des Ermordeten 

eftanden und ſeine That bereits bekannt. Ein k. k. Polizei 
ktuar v. Engel aus Krakau befindet ſich zur Rekognoszirung 
des Verbrechers in Pleſchen. 

— Das polniſche Nationaltheater in Poſen wird nach einem 
Beſchluſſe der am 13. Dez. ſtattgehabten Generalverſammlung der Aktionäre 
den Namen „Polniſches Theater im Potockiſchen Garten in Poſen“ führen. 
Am 8. Januar fand eine Sitzung des Theaterkomites ſtalt, in welcher eine 
mit der Ausführung der Vorbereſtungen zur Errichtung des Theaters be⸗ 
traute Kommiſſton gewählt wurde. Daß dieſelbe energiſche Schritte thun 
wird, geht aus dem Umſtande hervor, daß ſie beſchloß, einen eigenen Se⸗ 
kretair, der ausſchließlich mit den Angelegenheiten des polniſchen Theaters 


u befaſſen habe, zu engagiren. 
ng 2 Ar 3 für die Wahlen zur hieſigen Handelskammer 


— 


iſt nach einer Bekanntmachung des zum Wahlkommiſſarlus ernannten Regie- 32 meiſt wohlgetroff nen Perſonlichkelten, außer den deutſchen Leitern des FFC a 


4 


rungs- Aſſeſſors v. Reden auf Montag den 16. Januar e. im Plenarſitzungs⸗ 
ſaale der k. Regterung hierſelbſt anberaumt worden. 

— Dem Aich⸗ Amte zu Pleſchen iſt laut Bekanntmachung des 
Aichungs⸗Inſpektors der Provinz Poſen in Folge feiner Ausrüſtung mit 
Normalen und der Quallfikation des Alchmeiſters bis auf Weiteres die Be⸗ 
fugniß ertheilt worden, dle Aichung und Stempelung von Längen und 
Hohlmaaßen, Gewichten und Waagen für den öffentlichen Verkehr mit Aus⸗ 
nahme der Präziſtonsgegenſtände, ſowie von Faſſern über 160 Liter In⸗ 
halt auszuführen. 

— Katholiſche Pfarrſtelle. Dem bisherigen Vikar Spaeth zu 
Rokitten iſt vom 1. Januar cr. ab die Adminſſtration der Pfarrſtelle zu 
Braetz übertragen worden. 

— Zivilehen wurden beim hieſigen Krelsgerichte bisher nur zwiſchen 
jüdiſchen Brautpaaren, wie es das Geſetz vorſchreibt, und außerdem zwi⸗ 
ſchen chriſtlichen Brautpaaren, vornehmlich in dem Falle geſchloſſen, wenn 
die kirchliche Trauung verweigert wurde; doch iſt es dann ſtets erforderlich, 
daß das belreffende Brautpaar erſt aus der Landeskirche austritt, da inner⸗ 

alb derſelben die Zivilehe nicht ſtatthaft iſt. Vor Kurzem iſt nun beim hie⸗ 

gen Kreisgericht zum erſten Male der Fall vorgekommen, daß ein Braut ⸗ 
paar aus inneren, prinzipiellen Gründen eine Zivilehe ſchloß und gleichzeitig, 
wie es eben noch nothwendig iſt, aus der Landeskirche austrat. Beide Theile 
gaben folgende Erklärung vor Gericht ab: „In Anbetracht deſſen, daß nach 
meiner Auffaſſung die Ehe eine lediglich bürgerliche Einrichtung iſt, mit der 
die Kirche gar nichts zu thun haben dürfte, in Anbetracht ferner, daß die 
bürgerliche Form der Eheſchließung, die 57407 innerhalb der Landeskirche 
im Preußiſchen Staate bis jetzt weder Beer ch noch fakultativ geſetzlich ein- 
geführt iſt, ſcheide ich hiermit, um eine Zivilehe eingehen zu können, lediglich 
der Konſequenz wegen und aus prinzipiellen Gründen aus der Landeskirche 
aus.“ Nachdem das Brautpaar bei einem zweiten Termine erklärt hatte, 
es bleibe bei feinem Entſchluſſe, aus der Landeskirche auszutreten, ſtehen, und 
demnach nun der Austritt a erfolgt war, wurde das Aufgebot auf ei ⸗ 
nem dritten Termine von beiden Theilen angemeldet, und 14 Tage lang am 
ſchwarzen Brette ſowohl auf dem Kreisgericht als auf dem Rathhauſe aus⸗ 
gehangen. Auf dem vierten Termine endlich wurde die Trauung dadurch 
vollzogen, daß das Brautpaar in Gegenwart des betreffenden Kreiögerichts. 
rathes und des Protokollführers mit Namensunterſchrift ſeine Erklärung da⸗ 
hin abgab, es betrachte ſich von nun ab als ehelich verbunden. — Wie uns 
mitgetheilt wird, hatte der Geiſtliche der Gemeinde, zu welcher der Bräuti⸗ 
gam bisher gehört hatte, auf Benachrichtigung Seitens des Kreisgerichts 
denſelben zu einer Unterredung über ſeinen Austritt aus der Landeskirche 
eingeladen. Nachdem die Unterredung fruchtlos geendet hatte, ſtellte der 
Geſſtliche ein Atteft darüber aus, daß der Austritt nun erfolgt ſei; doch war 
dies Atteſt vor Gericht nicht erforderlich. 

— Der Milzbrand unter dem Rindvieh zu Drzazgowo und So⸗ 
kolnikt Dominium, Kreiſes Samter, tft erloſchen und deshalb die Sperre 
der gedachten Orte aufgehoben worden. 

10 Oſtrowo, 7. Jan. Heut früh gingen die hier zu den Garniſon⸗ 
Batafllonen eingezogenen Manſa aften in zwei Abtheilungen von hier ab, von 
denen die eine unter dem als Kompagnieführer einberufenen Hauptmann, 
Kreisgerichtsrath Krauſe nach ro. und die andere nach Glogau marſchirt. 
— In dem hieſigen katholiſchen Schulhauſe wurde das Dienſtmädchen eines 
Lehrers in ihrer Schlafſtube am Dampf erſtickt gefunden. Alle Belebungs⸗ 
Verſuche blieben fruchtlos. Man fand die Verunglückte, als man die von 
innen verriegelte Thür ihrer Schlafkammer gewaltſam geöffnet, unweit der 
Thür, mit dem Geſicht auf dem Boden liegend, und iſt anzunehmen, daß 
ſie noch nach der Thür hat flüchten wollen, dabei aber die Beſinnung ver⸗ 
lor und niederficl. — Wie ein aus Polen gekommener Holzkaufmann mir 
heut erzählt, wurde auf dem Wege von Stawiszyn nach der preußiſchen 
Grenze zu, am 3. d. Mts. ein Mann erfroren 9 2 5 Aus der in einer 
ſeiner Taſchen neben einigen Rubeln vorgefundenen Einberufungsordre zu 
ſchließen, ſcheint der Verunglückte ein preußiſcher Wehrmann geweſen zu ſein, 
der in Polen irgendwo in Arbeit geſtanden, durch ſeine Verwandken aus 
Preußen die Einberufungsordre erhalten hat und nun auf dem Wege zur 
Heimath ſich befand, als ihn der ſtarke Froſt tödtete. 


— Wißpenſchaft, Kun und Literatur. 


* Das erſte Heft des Jahrgangs 1871 von Unſere Zeit. Deutſche 
Revue der Gegenwart. Herausgegeden von Rudolf Gottſchall“ (Verlag 
von F. A. Brockhaus in Leipzig), zeigt durch ſeinen gediegenen Inhalt wie⸗ 
derum das eifrige und erfolgreiche Streben dieſer Zeütſchrift, ſich den beſten 
engliſchen und franzöfiſchen Revuen auf deutſchem Boden zur Seite zu ſtel⸗ 
len. Der Eröffaungsartikel, Elſaß und Lothringen“, ein geſchichtlicher und 
kulturgeſchichtlicher Ueberblick von Profeſſor Heinrich Rückert in Breslau, 
it eine auenehmend fleißige Arbeit, deren Werth der gelehrte Kenner ſchäz⸗ 
zen wird, während ſie dem größeren Publikum die Summe der Refultate 
wiſſenſchaftlicher Forſchung in gründlicher und doch anziehender Weiſe ver⸗ 
mittelt. „Die weltliche Herrſchaft des Papſtes und deren letzte Stunden“ 
von Dr. A. v. Volpi, einem Augenzeigen dieſer letzten Stunden, dietet eine 
ſehr anſchauliche Erzählung der römiſchen Vorgänge nebſt einer großen 
Menge von pilantem Detail. Der Auffatz von K. G. v. Berneck: „Das 
franzöſiſche Heer“ gewährt einen Einblick in die Reformen, die Napoleon III. 
im Heerweſen durchgeführt hatte, und weiſt auf die Anknüpfungepunkte hin, 
welche die Bildung der republikaniſchen Heere vorfand. Die „Chronik der 
Gegenwart“ bringt diesmal eine Revue der bildenden Künſte, in welcher 
namentlich berliner Erſcheinungen erwähnt und Mißſtände auf dieſem Ge⸗ 
biet mit großer Schärfe gerügt werden. 

* Im Verlage der Gebrüder Berendſohn in Hamburg iſt eine Photo- 
graphie erſchienen: „Deutſchlands Heerführer“, entworfen, gemalt 
von 3. Popper. Photographte von J. Hahu. Das Bild enthält in feinen 


Krieges und der Politik die ſammtlichen Armee - Corps kommandlrenden 


Generale. 
Vermiſchtes. 

* In Geeſtemünde if der Dampfer „Baltimore“ eingetroffen, 
welcher einen prachtvoll gearbeiteten Säbel als Geſchenk von dem Deuiſch⸗ 
W Brauen-Berein in New⸗Nork für den Grafen Moltke über 

eingt. 

„Wie ſich die Siege des General Faidherbe erklären. Der 
„Etoile“ erzählt: Jemand, der geftern Abend aus Lille eingetroffen if, theilt 
uns mit, daß General Faidherbe, ehe er feine ſiegreiche Schlacht lieferte, die 
Mobilen in die Marine» Uniform und umgekehrt die Marine in die Mobil 
garden Uniform geſteckt habe (). Dieſe Kriegsliſt ſei ihm nach Wunſch ger 
lungen, denn die Preußen hätten ſich zuerſt in Maſſen auf die verkleideten 
Soldaten geſtürzt, welche fie für weniger kriegsgeüht hielten, da fie hofften, 
dieſe leichter zu überwältigen und dadurch die franzöſiſche Armee ſchneller in 
die Flucht zu ſchlagen. Aber ihr Schrecken war groß, als ſie den energiſchen 
Widerſtand der Marine fanden, und bald riß eine Deroute in ihre Reihen, 
fie überließen den Franzoſen das Schlachtfeld. So der Reiſende des „Etoile“, 
und ſo wird es auch erklärlich, daß ſich General Faidherbe jedesmal nach 
einem Siege zurückzieht: Seine Truppen müſſen ſich umkleiden. 

* Eine charakteriſtiſche Anekdote. Der „Frangais“ ſchreibt: 
„Als Herr Glais Bizoin jüngft das Lager von Conlie beſuchte, traf er 
einen „mobilifirten“ Landsmann und man erzählt von folgendem Gedanken⸗ 
austauſch zwiſchen den Beiden: Glais⸗Bizoin: „Seit wann find Ste hier, 
mein Freund?“ „Seit einem Monat, mein Herr“, antwortete der Soldat, 
indem er den Lauf ſeines Spencer ⸗Gewehrs putzte. „Und was haben Sie 
ſeit einem Monat gemacht?“ „Ach, mein Herr, das iſt ſchwer zu ſagen.“ 
„Nun aber?“ „Parbleu, ich weiß nichts Anderes, als daß wir ſeitdem vier- 
mal die Hemden und dreimal den kommandirenden General gewechſelt haben.“ 
Herr Glais⸗Bizoin ſetzte feine Promenade fort, ohne etwas zu erwidern, 
der Mobile weiter an ſeiner Flinte putzte.“ 

„Treffender und origineller kann das ſeit einem Monat im Lager von 
Conlie Vorgefallene nicht bezeichnet werden“, jagt der „Francais“. 

Wien, 5. Jan. Das Witzblatt „Der Bismarck“, deſſen erſte Rum⸗ 
mer geſtern ausgegeben werden ſollte, konnte nicht erſcheinen, da in der letz⸗ 
ten Stunde die Redaktion in Bezug auf den Titel des Blattes auf Schwie⸗ 
rigkeiten bei den Behörden geftoßen iſt. 

* Krakau, 4 Jan. Der bekannte Geologe Zejſchner, Verfaſſer 
zahlreicher Werke über dle geologiſchen Verhältniſſe Galiziens, Ungarns 1c. 
wurde geſtern Nachmittags in feinem Bette en gefunden. Die 
Unterſuchung wegen Raubmordes iſt eingeleitet. er Vorfall verſetzte die 
Stadt in Aufregung. (T. N.) 

* Die römiſche Munizipaljunta hat beſchloſſen, alle Munizipien 
Italiens aufzufordern, Beiträge zu liefern zu einem großartigen Denkmal 
zu Ehren der vollendeten Einheit Italtens. Die römiſche Junta allein will 
dazu 10,000 Sies. geben. Das Denkwal fol in Rom errichtet und es ſoll 

100 Konkurs ausgeſchrieben werden für die Künſtler, die es auszuführen 
aben. 4 


—— — — ne — 
Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. 
0000 ͤ Tb 


Geheille Anterleibsleiden, 
Magenſchwäche und Katarrh. 


Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 

Tettau, 22. Oktbr. 1870. Ich litt an hartnäckiger Ver⸗ 
ſtopfung und an großer Magenſchwäche; 15 konnte den täg · 
lichen Stuhl nur durch Anwendung von aͤrztlichen Mitteln 
erwirken. Seit Gebrauch Ihres heilbringenden Malzextraktes 
hat ſich's erfreulich damit gebeſſert, auch die Magenſchwäche 
ift bedeutend gemindert. Scholz. Lehrer. — Ihre Mal 
Chokolade hat äußerſt günſtig gewirkt, die Verdauung voll⸗ 
ſtändig geregelt, und meinen Katarrh geheilt. J. H. 
Schultz, Regierungs Sekretär in Königsberg i. Pr. — 
Peinerhof, 27. Septbr. 1870. & W. erſuche 
ich um Sendung von Ihrem vortrefflichen 
Malzzucker. Gräfin Moltke. 

Verkaufsſtellen in Poſent General» Depot und 
Haupt ⸗Niederlage bei Gebr. Blessner, Markt 
91; in Neutomysl Hr. A. Hoff baer; in Jara⸗ 
czewo Hr. Salomon Zucker; in Beuiſchen 
Hr. HA. Mansard; A. Jaeger, Konditor in 
Grätz; in Kurnik Hr. F. . Hratsse ; in 
Schrimm die Hrn. Cassriel d Con, in 
Obornik Hr. Zsaahk Hargerz in Zurnit Hr. 


— 
1 


. F. E. Brause in Nogawo Hr. J. Joseph; 
in Santomysl Hr. Sassen Leweil; in But 
Hr. J. NWihlewioez; in Gollauez Hr. Merz. 
Berg in 
koweskiz; in 


een Hr. Marcs Wil- 
chroda Hr. Fisches Baum. 


echte ⸗ Yder⸗Afer⸗ 
SZ ba. 
Schwellen⸗Lieferung. 


Die Lieferung von: 9000 Mittel-, 900 
Stoß ⸗ und 500 Weichen Schwellen ſoll im 
Wege der öffentlichen Submiſſton verdungen 
werden. 

Die Bedingungen können in unſerm Central. 
Bureau hier, Berlinerſtr. 75, parterre rechts, 


D 


haſtation 


eingeſehen, auch entgegen genommen werden Der Auszug aus der Steuerrolle, der Hy⸗ 
erten 2 verſiegelt, portofrei, mit der|pothelenihein von dem Grundſtücke und alle 
Aufſchrift „Lieferung von Schwellen betreffend“ 


verfehen, bis zum 


O. Januar 1871 


Grundſtück Nr. 5 von 59 Thlr. 5 Sgr. 1 Pf 
das Grundflüd Nr. 127 von 74 Thlr. 2 Sgr. 
Pf. und das Grundſtück Nr. 238 von 4 
Thlr. 14 Sgr. 4 Pf., zur Gebäudeſteuer, nur 
das Grundſtück Nr. 238 aber mit einem 
Nutzungswerthe von 50 Thlr. veranlagt ſind, 
ſollen im Wege der nothwendigen Sub 


am 9. Februar 1871, 
Vormittags 11 Uhr, 
im Sitzungsſaale des unterzeichneten königl. 
Kreis⸗Gerichts verſteigert werden. 


ſonſtigen daſſelbe ee en Nachrichten, for 
wie die von den Intereſſenten bereits geſtellten 
oder noch zu ſtellenden beſonderen Verkaufs 
Bedingungen können im Bureau III. des un⸗ 


Nothwendiger Verkauf. 


Dag in dem Dorfe Podarzewo Dorf, 


belegene Gut, beſtehend aus dem im Hypothe 
kenbuche von Podarzewo Dorf sub Nr. 15 = 


welches dem Louis 

reygang gehört, auf deſſen Namen der 
Beſitztitel dieſer Grundſtücke berichtigt lebt, u. 
welches mit einem Flächen⸗Inhalte und zwar 
Podarzewo Dorf Nr. 1 von 299, Morgen, 
Podarzewo Hauland Nr. 2 von 57,0 Morg., 
und Podarzewo Hauland Nr. 3 von 42 36 
Morgen der Grundſteuer unterliegen und Po⸗ 
darzewo Dorf mit Nr. 1. einem Grundſteuerrein 
ertrage von 342 Thlr. 15 Sgr. 7 Pf., Podar 
ewo Hauland Nr. 2 von 54 Thlr. 6 Sgr. 
7 Pf., Podarzewo Hauland Nr. 3 von 49 


9. 


hen Grundfiüden, 


thekenduch geſetzlich erforderlich iſt, auf das! 
de bezeichnete ibu 5 — 7 
wollen, werden hierdurch aufgefordert, ihre 
reſp. Podarzewo Hauland, Schrodaer Kreiſes Ansprüche ſpäteſtens in dem obigen Werk 
. 0 8 

u t . 
Podarzewo Hauland sub Nr. 2 u. 3 eingetra- (lage 22 2 f ridellung des Bu 


Sebruar 1871, 


Mittags 12 Uhr,; 
im Sitzungs. Saale des unterzeichneten ee 
Kreisgerichts anberaumten Termine öffentlich 
verkündet werden. 

Schroda, den 10. Oktober 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
Sprenkmann. 


Seit dem 18. Dezember v. J. 
iſt die 16 
von Klitzing'sche 
Gertrauden - Hütte 
zu Dziembowo bei 
Schneidemühl | 
in Betrieb geſetzt. 
Beſtellungen werden daſelbſt in 


halbw. und grün 


Vormittags 11 Uhr 
an uns einzureichen, an welchem Termine 
die Eröffnung derſelben in Gegenwart der 
etwa erſchienenen Offerenten erfolgt. 
reslau, den 6. Januar 1871. 


Direktion 
der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft. 5 


Nothwendiger Verkauf. 
Die in der Stadt Schroda belegenen, 
im N. N 1 der genannten Ortſchaft 
fub Nr. 5, Nr. 127 und Nr. 238 einge⸗ 
iragenen, dem Bürger Balentin Jewa⸗ 
1 arg en Grundſtücke, deren Beſttz⸗ 
tel auf den Namen des Letzteren berichtigt 
Reden, und welche mit einem Flächen Inhalte 
und zwar das Grundſtück Nr. 5 von 32,05 
Morgen, das Glundſtück Ne. 127 von 43, 
Morgen und das Grundſtück Ne. 238 von 
4, Morgen der Grundſteuer unterliegen und 
mit einem Grundſteuer⸗Reinertrage das 


— Anſprüche ſpäteſtens 


terzeichneten königl. Kreisgerichts während der 
gewöhnlichen Dlenſtſtunden eingeſehen werden. 
Diejenigen Perſonen, welche Eigenthums- 
rechte oder welche hypothekariſch nicht einge 
tragene Realrechte, zu deren Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte jedoch die Eintragung in das Hy⸗ 
pothekenbuch geſetzlich erforderlich iſt, auf das 
oben bezeichnete Grundſtück geltend machen 
wollen, werden ent aufgefordert, ihre 
n dem obigen Ber- 
5 anzumelden. 
er Beſchluß über die Ertheilung des 
Zuſchlags wird in dem auf 


den 10. Februar 1871, 
Mittags 12 Uhr, 
im Sitzungsſaale des unterzeichneten Gerichts 
anberaumten Termine öffentlich verkündet 
werden. 
Schroda, den 3. Oktober 1870. 


Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 
gez. Sprenßmann. 


Thir. 12 Sgr. und und zur Gebäudeſteuer 
das geſammte Gut mit einem Nutzungs 
werthe von 72 Thlr. veranlagt iſt, und mel. 
ches ½ Meile von dem Bahnhoſe Pudewltz 
entfernt liegt, ſoll im Wege der nothwendi 
gen Subhaſtation am 


8. Februar 1871, 


Vormittags 11 Uhr, 

im N ur ung des unterzeichneten Königl. 
Kreis-Gerichis verſteſgert werden. — et, 

Der Auszug aus der Steuerrolle, der Hypo 
thekenſchein von dem Grundſtücke und alle Herr Dr. Wurm hat mir bei Verlegung 
ſonſtigen daſſelbe betreffenden Nachrichten, ſowleſſeines Wohnſitzes nach Berlin die Einziehung 
die von den Intereſſenten bereits geftellten oder feiner hieſigen Außenſtände übertragen. 
noch zu ſtellenden beſonderen Verkaufs⸗Bedin⸗] Indem ich dies hiermit zur öffentlichen Kennde 
gungen können im Bureau III des unterzeich⸗Iniß bringe, bitte ich alle Herrn Dr. Wurm 
neten königlichen Kreisgerichts während der noch gebüßrenden Beträge an mich baldigft 
gewöhnlichen Dienfiftunden eingeſehen werden.] zahlen zu wollen. 

Diejenigen Perſonen, welche Eigenthums.⸗ Poſen, den 7. Januar 1871, 
rechte oder welche hypothekariſch nicht einge⸗ Orgier, 
tragene Realrechte, zu deren Wirkſamkeit gegen Rechtsanwalt und Notar. 
Orlite jedoch die Eintragung in das Hypo- 


im Werthe von 8 bis 10 Thlr. von einem 
betrunkenen Manne bei eine m hieſigen Bürger 
zurückgelaſſen worden. 

Gegen Erlegung der entſtand enen Koſten 
und Führung der erforderlichen Legitimation 
wird die Herausgabe des Pelzes erfolgen. 

Gollanes, den 8. Januar 1871. 


Die Polizei-Verwaltung. 


An Ichten Iabrmaukte. iR ein neuer Pelz Tafel u. Hohlglas 


in jeder Art, auf das Schnellſte 
ausgeführt. 


FF 


Auf dem Dom. Rosolnno, 


¼ Meile von Schokken, ſtehen 


12 Maſtochſen 


zum Verkauf. F 


(Beilag,, | 


| Beilage zur Poſener Zeitung. 10 Januar 1871. 
In der Hofbuchdtuckerei von W. Decker & Co.“ in j 
Dienſtag den. 24. Jan. 1871 nee, Pi 7 9 FE sl 4. nger At 
don Vormittags 10 uhr ab, und Formulare füt die bevorstehende Mahl im Stern ſchen Saale 
det Abgeordneten zum Reichstage. 


in d J 
5 en folgenden Tagen ſollen im Abende 8 Uhr. 


Dominium Vroniſzewice, circa N 
1 1 5 plagen entfernt, Donnerſtag den 19. d. Mts.: 
de zur Frau A. v. Baranow- Die Täſterſe ule.“ 
da ſchen Concurs örigen 3 
en nee Sonnabend den 21. d. Nts.: 
„Othello.“ 
Sonnabend den 28. d. Mts.: 


Meubles, Gemälde, Antiqui 
„Die Herrmannsſchlacht.“ 


Billets hierzu für Herren und Damen giebt unſer Kaſſirer, 
Herr W. Brandt, Große Gerberſtraße Nr. 20, gegen Vorzeigung 
der Mitgliedskarten aus. 

Hieſige Nichtmitglieder haben keinen Zutritt. 


Der Vorſtand. 


Aſtrach. Caviar Einen Commis u. einen 
von feinſter Qualität, ge⸗ dt 


Wichtig 
für Spiritus-Brennereien! 


Bereits im vorigen Jahre brachten die een e e e gir 
e er von mir 


von circa 1500 Bänden und 
diverſe andere Haushaltungs⸗ 
„ gegenſtände 

üffentlich verſteigert werden. 


Zeit i ; 

| 1 bis 94 pr. Tr. 

Her Se wle Bie Aufkellung erfordert viel weniger Flächen. und Höhenraum, wie bei anderen 

3 8 1 ſolche Apparaten. 5 . a Haut u er ſieſc eden . Gewinnung 

ei i i i vorzüglicher Schlempe, da der Lutter von derſelden vollſtändig geſchteden iſt. 

e 3 u. 15 1 55 & die Lelſtunge fahigkeit und Solidttät meiner Apparate übernehme ich jede Ga⸗ 
en. — Bei geeigne er ffer e rantie und bin zu Aufklärungen jeder Art gern bereit; auch können Apparate, die im Be 
auch der freihändige Verkauf triebe Aid, in Anſicht genommen werd 


geſtattet. ch bitte bei Bedarf um gütige Berücfätigung. £ räucherten Lachs, S8. Tucholskl. 

Prleſchen, den 17. Du. 1870. F. A. Roemer Kupferwaaren⸗Fabrikant Aal, ruſſiſche Sar Ein M 

D = in Cöthen (Derzogthum Anhalt) dinen und mar. Malle deen vi nn 
er Verwalter der von e e enpfichtt an n dane le, bebe Chet 

1 ſchen gon F. Fromm. . en anten 

curs-Maſſe Sapiehaplaz 7. P. W. Lind. 
Rehte-Analt Heyer. 2 Classe e ig re 
5 = bei Schwindſuchten, ferophulöfen Leiden ꝛc. 


vielfach bewährt it in Poſen nur allein bei € Ein Commis 
re Dr. Mankiewiez fürs Schankgeſchäft findet ſofort 
Stellung bei 


Die erſte Sendung ſüße rothe 
Philipp Joseph 
Apfel nen n 6. 3 


Holzverkauf. 


Trockene ſtarke Plamiſer Speichen, 
eichene trockene Bretter, Schwarten, 


Schi f 
pon Borek. Die Erneuerung der Looſe zur zweiten Klaſſe muß bis zum 16. 


Erneuerungslooſe / Thlr. G 0 12 
Kauflooſe / ° N 


u; Januar 1871, Abends 7 Uhr, geſchehen. ſowie A e 
6. Schleswig ⸗Holſteiniſche Landes- Gitronen e e en 


empfing 
E' Fromm. 


der Sohn Bolezlaws auf fonft welche Weife 
nichts zu kreditiren oder leihen, da ich für 
nichts aufkomme. 


Induſtrie- Lotterie. 


Baſchlils 


. f ES. ' (Beſtehend aus 7 Klaſſen vertheilt auf ein Jahr.) sr . BIT Goscieszyn. f 
find wieder in großartiger T Zum Beſten hilfsbedürftiger Invaliden und unbemittelter Eine ee E 
Auswahl zu den billigften Kranken. iſt ſofort zu vermiethen und zu beziehen. Nähe 3 e 1 f 0 1 [4 n ! 


Preiſen vorräthig bei 


Max Heymann. 
vorm. Z. Zadek & Co. 


res zu erfragen in der Zeitungg⸗Expeditioa. Eine filberne Damenuhr mit Nr. 
Bom 1. Februar ſuche ich eine kleine unmö⸗ 60,654 iſt geſtern Nachmittag verloren wor⸗ 
blirte Wohnung nur für 2 Leute. Offerten] den. Der ehrliche Binder wird erfucht dieſelte 
werden im Büreau des Königl. Barniſon⸗ La- gegen Belohnung abzugeben, Fiſchereiplatz 
zareths (neben der Garniſonkirche) erbeten. [Nr. 3 im Hofe rechte, I. Etage. 
Hamniser), Büreau-Aſſiſtent. 


23,000 Loose mit. 6250 Gewinne im Werthe von 72,425 Thlr. 

c Gewinne 2. Klaſſe. 
Werth. Summe. 

1 Gewinn: 1 Mobiliar von Mahagoni, nämlich: 


: M. II. I A 6½ Uhr J. u. R I. H 
5 Neueſtraße E. 1 Divan, Das Meſtauradluns- und Tate e de ee Sn 
2 Tehnſtühle 72 Schanklokal Gr. Gerberſtr. 40 Baade Nachricht, daß unſer guter Soda 
6 Stühle mit Ripsbezug, 500 Y 500 Til. fofert anderweit zu vermiethen. Gefällige 1 und Schwager, der Kaufmann, Ge⸗ 
Durch neue Sendungen iſt mein 1 Hofſatiſch, Auskunft eriheilt Frau Bleifcpermeifter Adolph Ki 
Hand chuh⸗Lager 1 Schreibſekretair, Lux daſclbſt. vom e e we, Nic- 
wi N ’ 1 Büderfdrank, Falbdorſſtraße 17, eine Treppe, AR ein|per-Rüpper (Sagan), am 29. November 1870 
| ieder vollſtändig ſortirt. 1 Pfeilerſpiegel, möblirtes Zimmer mit Bett zu vermiethen. im Lazareth zu Troyes in Frankreich am Ty ⸗ 
S_ Knopf. 1 Gewinn: 1 Dianoforte, aufrechtſtehend, von Für mein Comtoir ſuche ich einen fer das Nala e Babe 
Schloßſtraße 4 Paliſander. 240 „ 240 „ Lehrling. mebrere Schlachten gläcklich durchgemacht. 
Bufffge Sardinen t Deiriaal Bil, Hierzu: 2 Tabourets u.1 Vorleger. Eduard Mamroth. Ale, bie den braver Dabingeſch denen kenn 
e ardinen in riginal ⸗ en, 


ten, werden unſern tiefen Schm. IB 
würdigen wiſſen. eee 
Ruhe ſanft in fremder Erbe! 
Breslau, den 9. Januar 1871. 
Im Namen der Hinterbliebenen. 


uguſt Kinze 
Diätar der Aug in ange, Eiſenbahn. 


Stadt⸗CTheater in Pofen. 


Tüchtige Kürſchnergeſellen 
finden dauernde und lohnende Beſchäftigung bei 
H. Lesster, 
Pelzwagrenhandlung Matkt 53. 
Ein tüchtiger Steindrucker und ein kraͤf⸗ 
tiger Burſche für die Steindruckeret werden 
zum ſofortigen Antritt verlangt von 
D. Goldber; 
Wilhelmstraße 22. 


Ein kräftiger Junge 


1 Gewinn: 1 Schrank zu Garderobe u. Leinen, 130 „130 , 
1 Gewinn: 1 Cabriolet für 2 Perſonen, 120 „ 120, 
1 Gewinn: 1 Speiſe-Ausziehetiſch v. RADAR N 
zu 18 Perſonen. " „ 
2 Gewinne: 2 Fehnſtühle mit Biloſchnitzerei 5 
a 64 „ 128 
Velourbezug. 1 " 
15 Gewinne: 1 goldene Herren-Ancre- Ahr. à 37 „555 „ 


deter Sprotten und täglich friſch geräucherte 
eringe empfiehlt Toeplitz, Wronkerſtr. 24. 


3 Froſtbalſam 

4 [7 Zu u, 

beſtes Mittel Frobeulen ſchnell zu befettigen, 

und dem Auffpringen der Haut vorzubeugen, 

1 Bu 5 Sgr. in Dr, Manhiewier’s 
Apotheke. 


Chineſiſches 15 Gewinne: 1 Regulator mit Schlagwerk. 5 27 0 „ e ue d en bee e ben 10. Jan. Zweites G. Ripiel 

1 Fräul v. Alt Stadt. ' 

we 16 Gewinne: 1 Velour Sofa-Jußdecke. & 214, 344 „ is 1 Jum. elle uud weites G pl N des dr che 
mittel, Geſucht wird ein Lehrling mit guten Schul- vom Aktten⸗ heater 3) Mü chen: Nareiß. 


a Flacon 25 Sgr. 22 Gewinne: 2 Eßlöffel und 2 Speiſeforken \ a 16 „ 352 


mit Fäden gravirt. ˖ 
11 Gewinne: 1 Yaar neuſilberne Weinkühler. à 81, 933% 
50 Gewinne: 2 Stück Viqué- Bettdecken 8 „ 400 
30 Gewinne: 1 Platménage, Neuſilber verfilbert à 6 „210, 
15 Gewinne: 1 Haffee-Extraktionsmaſchine in 6 
Argentan. ö 
30 Gewinne: 1 12 köth. Alb. Tea bell (Tiſchglocke) & 6 
75 Gewinne: 2 Dutz. / weißleinene Taschentücher. d 5 1412 
5 


Trauerfptel in 5 Akten von . @. Brac vogel. 


Selbfigeſchrlebene Offerten unter 1 N BSI Ha. ae 7 a IT en 
hit. W abe e * Saiſon-Iheater in Poſen. 
DB” (Königsftrake an 1) a 
er. 


Emil Kabath, Direktion: . Seh 


Inhaber des Mittwoch; den 11. Januar. Das Ger 


Louis, Stangon'schn| ee 
0 0 17 5 Dass Tauber’s 
Breslau, Carlsstr. 28, | Volksgarten-Theator. 


kenntuiſſen für ein größeres hieſiges Komptoir. 


30 Gewinne: 2 e dee ee 1 1 $ „befördert 8 aller 7 In . A 15 rer 
50 Gewinne: 1 Dub. Drell-Handtücher. . „uche hiesige und auswärtige as Sonntagsräuſchchen. 
2 5 " 0 1 2 N täglich d reiche. 

42 Gewinne: 1 I2löth. ſtlö. Saucelöffel. 1 1 5 1 150 1 OriginaloPreisen. ug Bei a — Se 

{ i . 7 t * 0 ten fü rere Zeitungen be . . 
dicht Depelcı tetonmenden Soc QI-30 Gewinne: 1 ß, Arauueriis und yid aut Yerlngm| Ps sin AileenBealörn- 
raunen, tiefes Scheitelhaat, werden da⸗ 438 Gewinne im Geſammtwerthe von 5000 Al ſaber jedes Inserat ein Belag geliefert. Domeſtikenſtreiche. 
durch binnen 15 Minuten befeitigt. — — ESB TOR TROT yerTemerTugee | (P Die Direktion. 


Die Gewinngegenſtände werden zur Beglaubigung mit dem Stempel der Lotterie ver⸗ 
ſehen und vor der Ziehung öffentlich ausgeſtell. Die Zſedung iſt in Flensburz. 
In ſpäteſtens 6 Wochen nach der Ziehung werden diefelden din Haupt⸗Agenten 


überliefert. \ 

tes lt tö die⸗ 
Looſe à 22 Sgr. nebſt Programme find zu haben eb an Eiterdung einer’ 1 ee ober 5 
in der Schleſinger'ſchen Buch- und Muſikalienhandlung in Poſen, beim Kaufmann Herrn kr. Marte franco von Paul Rüdiger in 
Iſidor Knopf in Bromberg und in der Leihbibliothek des Herrn von Pelehrzim in Thorn. München beziehen. 


Alle Brüche heilbar 2 


Bruchleidende, welche eine Schrift (mit Beleh⸗ 
rung und vielen 100 Zeugniſſen) eines berühmten 


Fabrik von Rothe & Co. in Berlin, 
Kommandantenſtraße Nr. 31. 5 
Die alleinige Niederlage Hen ſich in 


ofen bei Herrn HKerrm. 


Bergſtraße 9, Ecke 
oegelin, der ABilbelmeftr. 


Photographiſches Atelier. 


H. Zeidler, Wilhelnnspl. 6. 


Karten das Dutzend 2 bis 3 Thh 


Jeden Mittwoch und Sonnabend Eisbeine 
bi Carl Müller, Jeſuitenſtr. 11. 


Fr 


2 über die bald zu 


Börſen⸗Teſegramme. 


Wewport, den 29 Dezember. Goldagio 104, 1882. Bonds 073. 
Berlin, 10. Januar. (Anfangs- Kurſe.) Weizen matter, pr Jan. 
754, April⸗Mai 76. — Roggen matt, lolo 52} Jan ⸗FJebr. 524, Febr.⸗März 
53 April⸗Mal pr. 000 Kilogr. 531. Rüböl matt, loko 28. 18 Januar 
28. 12, April-Mat 28. 20 — Spiritus ſtill, per Jan. Febr. 16. 28, April» 
Mai 17. 12, Mai⸗Juni 17. 17. per 10,000 Litres (in Rt. u. Sgr.) — 
Hafer, pr. Januar 46 pr. 100 Kilogramm. — Petroleum loko 164 — 
Staatsbahn 206. — Lombarden 99. — Italiener 544 — Amerik. 95}. 
— Oeſterr Kredit⸗Aktien 1343. — Türken 413 „ 74 pCt. Rumänier 51ç4. 
FJondsſtimmung: theilmeife matt. 


Stettin, den 10. Januar 1871. (Telegr. Agentur.) 


Not. v. 9. Not. v 9 
Weizen matt, | MA55L unveränd., lolo 29 
Januar 1 18 Januar BR en. 
Frühlahr 764 | 76 ril⸗Mat 29 29 
at⸗Juni ie — 
Roggen matt, Spiritus matt, Toto 16¼% 16 
Januar 5 f 53 Januar ih 6 
Früßſahr 5 5 Frühjahr ä 
Mat-Juni. 54 | 54 Mai⸗Juni 17 
Erbſen — oleum lolko-⁴ — 


Börſe zu Poſen 

am 10 Januar 1871. 
Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 625 G., do. Rentenbriefe 
85 B., do. Ai Brovinz.-Oblig. —, do. 5% S — do. 44% 
bo. —, voln. Banknoten 764 G. Rumäniſche 75% Elſenbahn Oblig. —, 

5% Norbd. Bundes anleihe 964 G. 

[Amtlicher Bericht! Roggen pr. Jan. 48, Jan.⸗Geb. 48, Gebr. ⸗ 
März 484, Frühlahr 50 , April⸗Maf 


Spiritus [mit Faß] pr. Jan 
15½ Ma 1630 Juni Id}. 8 
* r Wetter: mild. Roggen: ſtill. pr. Jan. 
48 bz. u. G., 484 B., Jon.⸗Jebr. do., Sebr.⸗März 48% bz. u. B., Brühlahr 
50 


2 e den 5 14 G, Sebr. 143 f bz. u. G., März 157, 
1 flau. Jan. „Febr. z. u. G., März 

G. 15 B. April 15 ½ ö. u G, 154 B., 1 14 bz. u. B., Apel 

Mai 1543 bz. u. 


G., Juni 158 G, Juli 164 B. Loko ohne Jaß 144 bz. 
2 Berlin, 7. 3 


an [Wöchentlicher Börſendertcht] Die 
Hoffnung, daß das neue Jahr die Börſe bald für die getäuſchten Erwar⸗ 
tungen des vergangenen entſchädigen wird, fo wie die günſtigen Nachrichten 
vom Kriegsſchauplatze über die Beſchießung der Pariſer Forts und die neuen 
erfolgreichen Kämpfe gegen 


die Rordarmee ließen in der verfloſſenen Woche 
eine recht angenehme Stimmung zum Durchbruch gelangen, Dieſelbe fand 
fpäter eine kräftige Unterſtüͤtzung durch die Wiener und Londoner Börſe, 
welche Märkte ſich der hier eingeleiteten Bewegung anſchloſſen und meiſt 
günftige Kurſe meldeten. Aaderexſeits wurde aber der beſſeren Dispoſitlon 
auch durch die nach der Liquidation wleder eingetretene Geldabundance und 
verschiedene günſtige Gerüchte fo wie durch die Auslaſſungen der „Times“ 
erwartende Parifer Kapitulation, weſentlich Vorſchub ge» 
mehr oder weniger täglich auf faſt 
Verkehr ließ auf ſpe⸗ 
ewinnrealiſationen ver⸗ 


f 145, Febr. 143, März 15¼ , April 


leiſtet; die ſteigende Bewegung machte 
allen Gebieten gute Fortſchritte und erſt der 5 
kulativem Terrain eine leichte, vorzugsweiſe durch 
anlaßte Abſchwächung erkennen. 

Die günſtige Tendenz gelangte nicht allein in der Kursrichtung, ſondern 
auch in der Geſchäftsentwickelung ſelbſt zum Ausdruck. In den bevorzug- 
teen Deviſen fanden täglich zu ſteigenden Kurſen recht lebhafte Umſätze 
Berlin, 9. Januar. 
nier wurden lebhaft gehandelt, 
anleihe lebhaft. Prioritäten waren feſt un 
den⸗Kredit und 5 proz. Pfandbriefen große Umfäge ſtatt. — Amesikaniſche 


allerdings zu niedrigeren Preiſen als am 


Die Börfe war im geſtrigen Privalverkehr feſt, 
Soy naben 


mäßig belebt, inländifge proz. gui zu laſſen, öſterreichiſche matt, ruſſiſche wenig verändert. Ruffiſche Fonde ware 


6 


alt, und fanden beſonders e 3 Spekulationspapiere, ſowie auch 
oofe, ferner Amerikaner, ſchwere inl dische Eiſen bahnaktien und Bank⸗ 
en im Vordergrunde des Verkehrs. Einen ziemlich bedeutenden Aufe 
chwung nahmen Franzoſen, weil man annimmt, daß in den nächſten Wo⸗ 
chen ſtarke Mehreinnahmen gemeldet werden dürften, da ſich die betreffen ⸗ 
den vorjährigen Einnahmen nur er begriffen. Amerikaner fanden 
ebenfalls zu beſſeren Pieiſen ſehr gute Beachtung, weil die Regierung der 
Vereinigten Staaten neue größere Bonds ankäufe dekretirt hat. Rumänier 
hatten kein ler haftes Geſchäft für ſich, ſchließen aber mit ca. 2 pCt. Avance, 
weil die Ruponeinlöfung offiziell auf den 31. März feſtgeſetzt it. Türken 
Eiben eine ſehr ſchwankende Haltung; dieſerden zogen erſt in den letzten 

agen auf höhere Londoner Notirung und das Gerücht, daß der Kupon 
noch im Januar zur Einlöſung komme, etwas im Preiſe an, ohne es 
gegen die Vorwoche einen Avance aufzumelfen Von öſterreichiſchen Fonds 
zeichneten ſich außer den Loosgattungen die Rentenpapiere durch eine fehr 
prächtige Haltung aus; ruſſiſche Anleihen blieben vernachläſſigt und wur. 
den nur in geringen Summen tumgefegt, während die Courſe nur wenig 
ſicher figiet wurden. Den größten 1 nahm Neue Prämien ⸗An⸗ 
leihe mit ca, 1%, é pCt., während die alte Emtifion, die ſeit dem 2. Jan. 
mit ½ pCt. Couponzuſchlag notirt wird, nur ¼ pCt. höher bezahlt 
wurde. Auf dem Eiſendahn⸗ Aktienmarkt entwickelte fid) meiſt zu höhern 
Preiſen beſonders in den ſchweren Aktien ein recht lebdaftes Geſchäft und 
find in dieſer Beziehung befonders Bergiſche, Köln⸗ Mindener, Potsdamer, 
Anhalter, Halberſtädter, Mainzer u. m. a. r Mit Ausnahme 
der Stk ttiner, welche inkluftve Dividende gehandelt werden, find ſeit dem 
2. Januar die verſchiedenen Gattungen um den Betrag der vorausſichtli⸗ 
chen Superdioidende in den Courſen herabgeſetzt. Potsdamer haben die 
eingetretene Reduktion theilweiſe wieder eingeholt und ſchließen gegen die 
Vorwoche mit 10 pCt. Avance. 

Inländiſche Fonds und Prioritäten bewahrten bei lebhaftem Geſchäft 
meiſt eine gute Haltung; amerlikaniſche Prlorſtäten gingen dagegen nicht 
unweſentlich in den Preiſen zurück a weil die Kuponzahlung eint- 
ger Deviſen in Zwelfel ſteht). Reue Bundesihagfgeine waren heut offe⸗ 
tirt und zwar in Folge der Nachricht, daß die zweite Hälfte der 100 
Mill. bald zur Wegebung kommen fol. — Wechſel wenig verändert. Pri⸗ 
vatbistont 4 8 pCt. 

Man notirte folgende Schlußkurſe: 

et vom VAR  Suheiehe en vom 


P * 5 
ezember. dieſer Woche. Januar. 
Preußiſche Konſols 89 90, 89 908. 
Deſtr. Staatsbahn 205 209 205 2084. 
Lombarden . 98 100 98 991. 
Oeſterr. Kreditaktien 133 185 133 125 ex Kup 
Amerikaner 3 95 95 952. 
Naliener a 55 54 644. 
Türken de 1865 41 423 41 415. 
Produßien= Börfe. 


Berlin, 9. Jan. Wind: OSD. Barometer: 27 Thermometer: 30. 
Witterung: trübe. — Roggen hat ſich im Werthe nicht verändert, der 
Umſatz auf Termine ift überaus winzig und die Stimmung ganz farblos. 
Loko ift das Angebot ſehr klein und trotzdem der Begehr heute nicht im 
Uebergewicht geweſen. Man erreichte ungefähr Sonnabendpreiſe, höhere 
Jorderungen blicben unberückfichtigt Gekündigt 1000 Ctr. Kündigungs ⸗ 
preis 523 Rt per 1000 Kilogr. — Roggenmehl matt. — Weizen loko 
ſtih. Termine faft geſchäftslos. Gekündigt 1000 Ctr. Kündigungspreis 754 
Kt. per 1000 Kilogr. — Hafer loko ziemlich preishaltend, Termine matt, 
Gekündigt 600 Ste. Kündigungspreis 46 Rt. per 1000 Kilogr. — Rübö! 
iſt bei ſchwachem Handel ziemlich feſt im Weihe. — Spiritus merklich 
matter. Gekündigt 50,000 Liter. Kündigungsprets 17 Bit. — Wel zen 
loko pr. 1000 Kiigr. 60—77 Rt. nach Qual., per dieſen Monat —, Jan. 
Febr. —, April-Mat 764 bz., Mal⸗Juni 77% bz., Juni⸗Juli 782 bz. — Rog- 
gen loko pr. 1000 Kilgr. 50—53 Rt. bz., per dieſen Monat 528—5 3525 
bp Jan -Hebr. do., Bebr-WMärz 53} ba, Mpril-Mai 534—Döh- 538 ba, 

al⸗Junt 54 544544 bz., Juni-Jult 65 - 654 — 55 bz. — Gerſte loko 
per 1009 Kil. große und kleine 40 —62 Rt. nach Aual. — Daſer loks 75 
1000 Kilgr. 38—52 Rt. nach Qual. per dteſen Monat —, April- Ma 484 bz. 
Mal Juni 493 B. 49 G., Juni⸗Juli 50 bz. — Erbſen pr. 1000 Kilgr. 
Kochwaare 52—62 Rt. nach Qual. Yuttermaare 44 50 Rt. nach Qual. — 
Leinöl loko per 100 Kilgr. ohne Faß 231 Rt. — Rüböt pr. 100 Kil. loko 
ohne Jaß 282 Rt. flüffiges 29 Rt. B., per dieſen Monat 285 bz. Jan. 


das Geſchaft auch ziemlich lebhaft. Heute 
b. Ban en und Eiſendahnen blieben fill bei unentſchiedener Haltung. 


rioritäten ſehr matt. 


ru und Verlag von W. Decker & Co. (C. Röſtel) in Poſen. 


Febr. do., Jebr.⸗März 28 bz., April⸗Mal 29% bz., Mal⸗Juni 2844 bz. 
war die Haltung auf ſchlechtere Wiener Notirungen matter und der Verkehr blieb beschrankt. 


Sept.⸗Okt. 265 B. — Petroleum xaffin. 5 . white) pr. 100 Klgf- 
mit Faß: loko 64 Rt. B per dieſen Monat 15 1 bg. Ian.-Bebr. 159-5 
bz., Febr.⸗März 15 —14 u — Sp 6 A " 
10,000 % loko ohne Faß 16 Rt. 9 Sar bz., mit leihw. Geb. 6 Rt. 18 
bz. loko mit Faß —, per dieſen Monat 7 16 Rt. 28 Sgr. bz., Jan.“ U 
do., Febr.⸗März 15 Mt. 3 1 Sgr. dz. April-Mat 17 Rt. 14 13 Sgr. b 
Mal⸗Junt 17 Rt. 18—17 Ser bz. Juni⸗ Jul 17 Rt. 29—27 Sgr. bz, Jull⸗ 
August 18 Rt. 6—4 Sgr. bz. — Mehl. Weizenmehl Rr. 0 18 Rt., 
Nr. O u. 1 10 6; Rt. Roggenmehl Ne 0 677 Rt Rr. 0 u 1 TI 
Rt. po 100 Kilog. Bett. unverſt. inkl. Sack. — Roggenmehl Kr. 0 u.. 
pr. 100 Kilog Brit. unverſteuert inkl. Sack; per dieſen Monat 7 Rt. 23 
1 B., Jan Febr. do., April⸗Mal 7 Rt. 21423 Sgr. 15 Ps 
(B. H. 


7 Rt. 21 Sgr. bz. 
1 — inländ. geringer d 
A 


u 
4 


Telegraphiſche Nachrichten. 
London, 9. Jan. Bismarck telegraphirte an Bernſtorff: 
Verſailles, 8. Januar. Den Bericht des deulſchen Kommanr 
danten bezüglich der verſenkten er gliſchen Schiffe habe ich noch 
nicht erhalten, die hauptſächlichſte Thatſache iſt bekannt. Bis“ 
marck bedauert, daß die deutſchen Truppen genötbigt waren, enge 
liſche Schiffe in Beſchlag zu nehmen, um eine drohende Gefahr 
abzuwenden; er laſſe eine Reklamation auf en ee | 
die Reglerung bezahle den Werth der Schiffe; wenn das Vor⸗ 
gehen ungerechtfertigt war, ſo bedauere er es um ſo mehr und 
werde die Schuldigen beſtrafen. g 


Vorſtehende Depeſche wiederholen wir, weil fie nicht in allen Exrem 
plaren der Morgen⸗Aus gabe Aufnahme gefunden hat. ' 


NEBEN EIN KINDERN TREE SPEISEN 
Neueſte Depefchen. | 
Offizielle milttärtſche Nachrichten. 


Verſailles, 9. Januar. Im Laufe der Nacht 
wurde die Stadt Paris von den dieſſeitigen Batterien 
ſtärker beſchoſſen. Der Brand der Kaſernen im Fort 
Montrouge währte bis zum Morgen. Am 9. wurde 
wegen dichten Nebels das Feuer langſamer unterhalten, 
Der Feind erwiderte daſſelbe nur an vereinzelten Stellen. 
Dieſſeitiger Verluſt am 8. etwa 25 Mann, am 9. ganz 
unbedeutend. 1 

Die von Vendome aus vorgerückten dieſſeitigen Ko⸗ 
lonnen ſetzten am 8. ihren Marſch ohne weſentliche Ger 
fechte bis über St. Calais fort. v. Pod bielski. 

Nur Rumäl- 


Inländiſch⸗ und deutſche Fonds waren feſt, ö proz. Schaßſcheine und Bunde“ 
n im Ganzen belebt, beſonders fanden in beiden Prämienanleihen, Ber | 


2 5 Deffauer Kreditbk. 0 ı 67 B Berl. Poted.⸗Mgd. 5 Ruhrort Creſeld dk — — Nor h. Erf. gar. 14 65 etw bz 
II DS-U Aktienbörse Ausfändifde Fonds. Dist. Kemmand. 4 1364 bz 14. 4 v. B e; el — — Waben tete 216 a 
mn -U. D —.— Se x on 97 G ö Ye Eng 2 70 8 D. Teils 5 = ag | 8 Ober i 8 406 vu = G 
9. 870. 3 eraer Ban 6 erl.⸗Stett. II. Em. 8 zar kow⸗Azo y 34 b Oberſchl. Lit. A. u. C. 3816 
Berlin, 9. Jana: Ohr. 250 fl Pf. Ob. 4 72 bz Gmb, D. Schuſter 4 100 & do. III. Em. 4 — Jelez-Woron. 5 ei do. Mi. | 2 61% 
Preußiſche Honds. do. 100fl. Kreo. 8.— 88 bz G [be Gothaer Priv., Bk. 4 102 G B. S. IV. S. v. St. g. 43 88 bz Kozlow-Woron. 5 81 B Oeſi.-Brnz Staats. mult. 2064 100 
Wu, do. Loose (1860) 3 77.6 h G ul. Dannoverſche Bank 4 | 924 etw bz do. VI. Ser. do. 478 6 Karst. Charkow 5 | 834 bz Oeſt.⸗Südd (Lomb) 5 984-98 b5 un 
Nordd. Bundes anl. 5 964 bz do. Pr.⸗Sch. 1864 — 631 © Königeb. Priv.⸗Bk. 4 1095 © cesl.⸗Schw. Fr. 4 87 ed Kurs. Kiew 5 83 G Oſtpr. Südbahn 4 35 bz „ Ido. 
Nordd. bj. Bundes» 1994 ba do. Bodenkr. G. 5 85. G „Leipziger Kredilbk. 4 1138 B Coöln⸗Crefeld 44 — — [Gſehtosko-Rjäſau 5 864 bz G do. St.- Prior. ö 623 b 
Schatz deine 5 Ital. Anleihe 6 548658 ult. 4 [Lugemdurger Bank 4 20 G Cöln⸗Mind. I. Em. 2 — — Mäſan⸗Kozlow 6 92 Rechte Oder⸗Uferb. 5 80 dz 
Frelwillige Anleide 43 963 bz Ital. Tabak. Obl. 6 84 bs Lket- bi peagdeb. Privatdk. 4 | 994 © de. m. 9.4 B Schufa⸗Joenow 5 | 82% bi do. do. S.. Pr. 5 | 94 U 
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